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Sowohl die dasigeLandeSMrtin deut-
lichen Abtheilungen und nötigen Figuren/
aus eigenem Augenschein,gezeiget/ als auch tue Gele/

gtnhlil zur Steife undRückreise lürtzüch angefügt et wild.
Adermahls 2?uicfübergeben

IM
Gottlieb David Friedrich Scheller
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Dem
EXCELLENTISSIMO,

Hochwohlgebohrnem Herrn,
Herrn

von Burgsdorf/
auf Groshennersdorf.u.

Sr.Königl. Majestät inPohlen und
Churfl.Durchl. zu Sachsen

hochbetrautem

Geheimden, Rath
wle auch

hochansehnlich-bestalltem

Stissts-Kanzlar
zuZeiz,

Meinem gnadigemHerrn und hohen
PATRONO,





Excellentissime,
Hochwohlgeborner Herr

Höchstzuehrender Herr
GeheimderRathundCanzlar,

GnädigerHerr und hoher Patron/

E Gnadenbezeigungen Ew.
Hochwohlgebohrn. lHkxceUel'tz
erlauben es, Dauern ehrer-
bietigster Verehrer Derosel-
ben hohen Elgenschafflcn
den Eifer schuldigster Hoch-
achtung in gegenwartiger

Zuschrifft zu Tage leget, welchen
ich in meinem Gemüthe unverrückt
hege. Ich habe inAbsicht darauf die
freudige Zuversicht gefastet, eS werde
De„e,iselben im geringsten nicht entge-
gen seyn/ daß die Zierde Dero hohen
Nahmens der abermahligcn Heraus-
gabe emer kleinen Sehriffe meines see-
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Ligen Vaters vorsetze, weil darinnen
diegröste Ehre vor dicsclbige finde.

Nicht ohne Grund überrede ich
mich/ daß auf meiner Seite ich über-
dis gewünschte Gelegenheit überkom-
me, öffentlich zu erklären, wie sehr ich
Dero vielfältigen Verdienste schäze.
Das Gedächtnis der vorigen Zeiten
wirdbei) mir niemahls erneuert, ohne
an Dero preißwürdigc Person zu-
rückzusumcn, deren rühmliche Bemü-
hungen würcklich zu meinem glückliche
scvn abzielctcn. Ohngcachtetich das
wenigstedavon in Erfahrung bringen
können : So hat es mir doch an der
Überzeugung nicht gefehlet,daßDero-
sclbcn entdeckte und verborgene Vor-sorge einstimmig die Erfüllung der
Rathschlüsse, mein wahres Wohl zu
bewircken , erreichen sollten. Und
nachdem eine höhere Vorsehung die
ehmaligen Einrichtungen veränderte :
So verblieb mir dennoch die Dauer
Dero Gnade. Warumwolte ich dem-
nach Proben geziemender Danckbar-
keit verabsäumen/ die weder unbe-

dacht-



dachtfam smd/ noch trifftige Beweg-
Ursachen ermangeln.

Der Rang der wichtigsten Ehren-
stellen, damit die Huld unsers Aller-
gnädigstenRegentens Bu.Hochwohlg.
zpxceUeny von neuen versehen hat,
schrecket mich sowenig abdiePftichten
eines Klienten abzustatten, da viel-
mehr derselbe mir erneuerte Triebe der
unverbrüchlichsten Verbindlichkeit
auferleget, so derAbsicht dieser Zucig-
nungs-Schrifftgemäs sind, und mich
keinen Abgang gnadiger Zuneigung

mutzen last' da Sie nach ange-
stammter Gwsmuth gewohnt sind,
den Glanz Ihrer Vorzüge zum Vor-
theil der geringen im miteinem
ausnchluendcn Vergnügen anzuwen-
den. Und ich freue mich, daß lch die-ses mit einer gewissen t>ttiftiQHit be-
kennen darf,wcil/bcyzahlreicher Men-
ge unverwcrß.ZeuaeN/ich nichtdeu ge-
ringsten Vorwurff einer niederträch-
tigenSchmeichcleybefürchten darf.

Meines Herzens Wunsch von GOtt
gehet ohnablaßig dahiN/ daß derselbeTu.



Ll».Hochwohlgeb.3xceUeny bei) allem
hohen Wohlseyn biß in die spatesten
Jahre erhalte/ und Dero vornehmes
Haußdem Andencken seiner Güte em-
empfolen seynlaffe,Dero heilsame An-
schlagezum Seegen des Landes bene-
t>ct>e / Sie mit überschwenglichen
Wohlthun becröne, und nach seiner
Weisheit Ihnen jederzeit die Erfül-
lung Dero Wunsches verleihe.

Gleickwie ich aber sowohl diese
Schrifft des seel. Verfassers, als auch
mich zu besonderer Gnade überlasse:
Alsohalte es vor meine Schuldigkeit,
unausgesezt zu verharren.

Qu.§QstvoQ.®wllm

Meines gnädigenHerrnu. hohenPattoni

de?Langend«rff>
den »s. Nov. 1747.

unlttthänla«3litnt
GottliebDavidFriedrich Scheller,

Rev, Mio. Candid.



Vorrede
Geneigter Leser!

Anzeigen der Elaemlichen Versas-
lungen entlegener Zänker sinduns««
Gedalicken also beschaffen/daß wir
tränen/ eine Albelt angetroffen zu
haben/ die dem Gesuch sehr vieler
aemäs ist/ wenn anbert der Urhe-

der tn seinen tu>mlid)en Bemühungen von dene»
nöthlqen Eigenschaffren begleitet w>rd. So ur-
lheilen wir überhaupt von ©d)rifft|lelJern dies«
21«. So pfleget die $Borfd)iifft unferet Prüfung
abgemessen zu werden, Und wir haben Grund zuunserer Rechtfemgung. Denn was ist wohl all-
gemeiner, als derTrieb die Erkenntnis zu vermeh-
ren? Und was gewohnlicher/ als die Erfahrung
von denen Begebenheiten des bewohnten Erdkreis-
ses/ weit über die Grenzen des Vaterlandes/ biß
zu denen entferntsten Gegeiden zu erweitern?
Gleichwohl würde dergleichen Wunsch fast nie in
Erfüllung kommen, wenn alle und iede diejenigen
Certerin eigener Person besuchen sollten, von de-
ren Gestalt und Einrichtung sie Nachricht verlang
gen. Man fönte bei) vorseyender Mannigfaltig«
feit einheilwscher Verrichtungen und Hey dem ein-
aeschlänckten Beruf der meisten Einwohner eine«
kandes nichts unmögllchers als dieses aedencken.
©aferne ab« einig« Menschen Absichten «der
Führungen es verstallen, die Wohnungen und
Sitten der Ausland« in Augenschein zu nehmen:
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So haben solche ausserordenlllcde Leute Geleaen,
heil genug/ dulch Entdeckung der angemercklen
Selxnneiten/ cmc grosse Menge begieriger Gemü-
ther zu beliebigen. Je geschickter und tüchtiger
sie find eine Relsebeschreibung nach erforderlichen
€tqenfs<itfttn auszustellen: Desto vorlkeilhafflem
Beyttag schaffen dieselben der neuem und beson-
dern Geschlchchmde/ welcke allezeit ihre liebhabet
gesund«. Auf diese Wnse ersezet der Fleis und
vie Gefahl einzelner Personen, was sehr vielen die
Umstände nlcht ttlauben zu besehen/ und doch garWich ist.christlicher Verfasser rühmlicher Reisebe,
MMIMMMet seme erst« Regel seyn/ in seinem

als einen unttüolickenssreuIwMWWWWWM einen Kenner derße-

kes« finden alsdenn \t»urdfliJ fc
gunq, Spuren zur Velehrung der
sattsames Vergnügen in Erkenntnis tkeils unbe-
bekannter theUeungezweifflller Nachrichten.

Wieviel aearündeie ri*rt würde man inAuf-
zeichnung elner langenReist sich velsplecden können,
wenn ein Mensch sowohl von Einsicht u> d Wiz ent,

blösetwäre/als auch gefiissentlich denEnlschlus gesasi
set hätte, sich der Unwissenheit anderer geschickt zu
bedienen/ und die Welt mit Bettuq oder silbst,ausyesonnenen Elzehlunaen zu rieben? Eine
Erinnerung/ die wir aus der Beschaffenheit der
Sache selbst abgeleitet und indem UnkeilederGe,
lehrten gegründet Hesundeu habeu/ deren Scharf-

sinn
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smniqkm solches Betragt» m Vortrag Der Geschich-
te anzumetcken pfleget Aufrichtigkeit und ein lau,
urn Wille sind um so viel mehr/ gleichwieüber-
haupt bey Geschicl'tschreibeln, also msonderheilbey
Verfassern sonderlicher Melckwuidiakeilenausßel,sen vorauezusehen/ da sie eint zuvtlläßig« 33tf$teW
bung abgeben sollen.

Bekennern des Nahmens lEsu fan hiernechst
nichts angenebmcre seyl>/ als wenn sie wahrneh,
tuen/ daß auch in entlegenen Reichen Glieder der
wahren Religion anzutreffen sind. Auch wenn
l-mer denen allerwildesten Volckem Merckmale des
Gotesdienstes entdecket werden: So freuet sich
ein Christ« nicht weniger über dies« anmerckunys,
würdige Fußstapffen. Ich würde mithin in der
Tbat meiner Aufmercksamkeit in Lesung auswärt«,
ger Nachrichten vieles entnommen glauben/ wenn
ich in 2Reifebefcf)reibun.Qen nicht auch ein Haupt,
BückvonderNellgiondesselbenVoickes lesen würde.

Das übrige, was man gewöhnlicher Massen in
Veisebeschreibungen beibringet/ ist von solcher Be-
schaffenheit, daß es geschickt« Leiernicht obreSßujen
und Vergnügung lasset. Erzehlungen dieser Art
geben bis auf das innerste eines Landes. Es sind
Schafften/ woraus man das vorzügliche oder den
fcMetbten Zustand desselben kennen lernet. Es sind
Urkundenzu einetbesondern Geschichtkunde u sickere
Beweise,u der allaemeinen Abfassung dieserfürtrefir-
d)en «jJßiffenfcbafft. E» sind Denckmale seltener

-vMerckwürdigkeiten. Und wie bra»d)bai dieselben
von jehergewesen/ w dessen Überführung ist schon
genug/ wennich mirschmeichele/ daß demselben/so-seine
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ferne sierichtig abgefaßt worDen/ der Beyfall ver-
nünfftiger Männer nicht versaget wird.

Gegenwärligeßeisebeschreiblmg nach Lappland
und Bothnien wird nach denen angeführten Wetcf*
mahlen zwar fid)er geprüfct werden 'onnen ; Jedoch
düncketmlr/ daßes unnctbig sey/ mitUngedultaus
dasUrtheilüber selbige allererstzu warten nackdcm
sie schon vorlängst Im Druck vorbanden gewesen,
und voriezo nur abermahl unter die Presse gegeben
worden ist.

Ichbin nehmlieh von demHerrn Verleger gebeten
ttorDeni nach dem meine« seel. als
Verfassers/ihm Vorschub zu thun, Damit
gang der ersten Herausgade nunmehio Die zwote
veranstaltet werde/

(
und denen na<s ftaqenden eine

Genüge geschehen fönte. ÄLelcbem billigen Ersu,
chen ich ohneEinwenden hiermit statt gebe» wollen.

Wir finden auch sonst weiter nichts zu erinnern/
das hierbey anaesühret werden müste. Immassenwir
sowohl Bedencken getragen, zum Lobe des Verfas,
fers vieles anzuführen, weiler nun weil über den ge,
ringen Ruhm dersterblichen erhaben ist, und auch de»
Lebzeiten denselben nicht niederträchtig gesuchet hat/
als auchvor undienllch befunden haben/verschiedenes
zu andern, oderdurchweitläufflige Anmerckungen die
gefällige Grosse zu erhohen. Wir empfehlen viel»
mehr diese zwo« Auflage dem günstigen Urteil reo*
lichgefinnet« Leser.

Wapsnllxmß bty ?ang<nbotf/
den N»v. »747«

GottliebDavid Friedrich Scheller
Rev.Min,Landid,
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Das I.Capitel.
Von desAutorisReise nacker ?orne,

einer Stadt an der äusersten Spitze des
Bothnischen Meerbusens/ nahe dem
Mitternächtigen PolarCircul gelegen/
und von der Veranlassung zu solcher
Nordischen Reise, und zwar erst nacher
Stockholm.

§♦!♦
n Jahr 1705. den 23.lulii/ reist'
te lchvonFreyenwalde, ander
Oder gelegen/ allwo ich/ laut
habendenAttestats/von dasigem
Königl. Preußischen Amt, eine

Zeitlang praceptoriret / nacher Greisss-
walde/ dahin man zu Wasser um ein ge-
ring Geldkommen kunte. Da wurde mir
unter denen Studiosis erzehlet/ wie sichem Schwedischer Baron in Stralsund auf«
hielte/ der gerne einen teutscken Lutherisch-
Evangelischen Studiosum (um seine Kin-
derim Christenthum/ auchinteutscher und

tatet»
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lateinischer Sprache mformircn zu lassen)
mit nach Stockholm nehmen ivoltf.

§. 2. Von solcher Condinon gehöretzu ha»
den, hielte ich nurdamahls vor ein gvoscs
Glück; UndweilHcrr m. Tezlof, einGelst»
licker zu Greiffswalde / von diesem Herrn
Baron war gebeten worden, einenScuoio-sum zu verschaffen, meldeteich mich bey il)nt/
und nach Vorweisung allerhand Altestaco»
rum, bekam ich vonchm eine schnsscliche Re >

commendation an erwchnten Herrn Ba-
ron. IchnahmdiesenßriefmirDanckan,
und trug ihn zu dem Herrn Baron nach
Stralsund. Er ließ mich vor sich kommen/
fragte/ auf welcher Acadcmu' i* studlret/
und da ihm meine Person anständig war,
nahm er mich an/ setzte mir auch mein ge,
lvisses d,i^lium.

§.3. Hieraufbin ich 14.Tage in Stralsund
geblieben. Der Herr Baron bliebe noch
lange in Stralsund, ich aber ging auf sein
Belieben den 29. Aug.l». n. 1705. bei) gehör»
samerErkäntniß der wunderlichen Fügung
GOttes, zuSchiff/ auf denen Wellen des
Meersdahinfahrende. Es war eine gantz
neue Galiotte, und wurde damahls zum er*
ften mahl probiret. Aus diesemSchiffhabe
ichami2.Trinitat.über das ordencttcheEv»

ange»
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vangeliumMarc. 7. von der begehrten/yes
wahrten und beehrten Hülffe O*£fu/ in der
Cajude geprediget, dicwell der Schiffr
und andere, 10 aufbem<£cfyff waren/ mtd)
darum baten.

§. 4. Unter Wegens habe ich vonder See»
Krancthm \>ielBeschwerlichkeit und Unlust
gehabt/ welcher Maladic eigentliche Ursach
yauplsackllch nicht seyn mag die kalte See»
Lufft/ oder das gefallene Wasser, sondern
von dergewaltsamcnßewegung desEchlffs
entstehet auch eine aewaltsame Bewegung
des Magens, der sichM'h.' macht, wenn,
an statt der Erd Luffc, ibm die gefallene See
auch einen Ecket/ Aussteigen und Erbrechen
verursachet.

§. 5- Dm 6. Septembr. kamen wir in
Stockholm bey favorablen Wind glücklich
an. Das war ein groß Glück/ daß wir in
denen Scheeren von ccncrairen Wind nicht
aufgehalten wurden/ in welchen mancher
Schiffer/ wegen Mangel bequemen Win-
des/ lange gnug liegen muß. Durch diese
(gebeeren/ von welchen ich hier rede/ sind
nichts anders zu verstehen/ alsKlippen und
Felsen. In Warheit, obgleich Stockholmnichtdurch Kunst feste ist/ so stnd doch diese
Klippen, welche man ohne Erstaunen und

Ver-
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Verwunderung nicht anschauen fan/ wenn
man durch dieselbe hinsceglet/ und auf 18.
biß 20. Meilen sich erstrecken/ statt einer
schönen natürlichen Befestigung/ indem
durchdieselbe ein §rembbcr den Weg schwer»
lich finden soltt/ wenn er nicht einen bey sich
hat/ der dieKlippen kennet/ uud gnugsame
Wissenschaffc hat/ die gewissen Schliche zuhalten. Diese ©beeren schneiden würck<
lich und in derThat denen Unwissenden und
Frembden den Weg/ Paß und Zutritt ab.
Sie stehen vor Stockholm/ wie weilandzuzu»»» Cxfaris Zeiten um Wcfuta die Cippi, Lilia
Stimuli. 3><~ debelh G. 'tb. 7. e 7/.

§.6. Was meine Verrichtungen zu Stock-
holmbetrifft/ so habebcy oft gedachten Pa-
trono die mir übergebene Jugend in Chri>
stenthum/ teutscher und lateinischer Spra>
ehe injiormiret/ ingleichen auf HerrnBa»
ronsErforderung/ Sonn und Festtags of*
termahls auffeinem@aal in teutfeier ®pra''
ehe geprediget/ wie dann die Grandes in
Stockholm sehroffc Private Predigtenbe>
lieben/ und sich entweder einen Priester hat»
ttn/ oder einen aus der Stadt zu sich kom-
men lassen. Ebenermassen habe Vielmahls
in derceutschen Kirchen geprediget/ von wel»
chen allen meineActestata auj^uweisenhabe,

»eh
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welches ich ohne Ruhmredigkeit mit solchem
Ruhm erzehle, welcher m rühmlicher Ver>
adnung alles Rühmens gegründet lst.

§. 7. Nachdem ich aber fast» 2. I hr in
Stockholm mich aufgehalten, und endlich
sähe/ daß ich wohl lebenslang in ejnrmgan«
devon frembder Sprache/ so zwar mit der
tcutschcn verwandt/ doch nach der Erler»
nung nicht so leicht zufassen/ keine Beförde-
rung zu hoffen/ resolvlrete mich/ im Jahr
1707.wieder in mein Vaterland511 kehren.

§. 8- Eden zu solcher Zeit/ da ich mit mei»
ner Heimreise umging/ war ein Schiff von
Torne über den «im.m Bothnicum in Stockholm
angekommen/ von welcherStadt mir lange
bekannt gewesen/ daß im SommerdieSow
.e alda nicht untergehe/ undKönig Carl der
Allste um dieses zu obferttiren/ im Jahr
1694. in eigener hoher Person dahin gerei»
Jet/und die35efd)Hwrlicbfeit deslangen We-
ges/ der sich von Stockholm dahin fast auf
i)o. Meilen erstrecket/sich nicht bauren las-sen. Ichredete mit diesen Nordländern von
Tome allerhand/ und verlangete aus ihremMunde die rechte und eigentliche Beschrei-bungzu hören. Der Schiffer wa ein be»
scheidener Mann, und sagte zu mir aufSchwedisch : glaubet mx/ guterFreund/

B daß
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&afsnwn3u3>nie iii23ctl>rfen die Sonne
sehenkan, nicht in derNach / sondern am
Tage/ denn wenn die So scheinet/ ist
es (lag. Dieser Tagaber wahret garlan-
ge. \)ov einen Thalerwill ich euch mit nach
Tome nehmen. Ich gestehe/ die eigene
Erfahrung lag mir imEmne/besckloß dero»
wegen in GOttes Nahmen mitnach Tome
zu reisen/ und weil man nach etlichen Wo>
cken mit Schiffen wieder nach Stockholm
kommen kunte/ gedachte ich so dann mich
wieder in mein Vaterland zu verfügen.
Versähe mich fcerotwgen mit einem Paß.
port/ und machte mich rcißftrtig. Den 17.
Mcwwar guterWind, dareiseten wirfort.
Unter Wegeswar anfdcm sfnu Bothnko viel
zu observircn. Wir erinnern beyläussig/
daß das Marcßniticnm oder die sich
in zween grosse Meerbussen ausbreitet. Der
eine, welcher gegen Moraen gehet/ wird
sinnsFinnicus gencnnet : der andere aber ge»
gen Mitternackt iftbcrsim»Bnthiiknft des»
Jen wir allbter Erwehnung gethan haben.
Wunderlich wares, daß/ jeweiterwirnach
Norden kamen/ je langer auch die Tage
wurden ; je längere Täte wir sunden/ be*
sic grössereKälte aufder See geft)üretwur»
de, welches denenkalten ciimaubus, burd) die

wir
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wir rciseten/ zuzuschreiben. Noch feltfa*
wer schiene mir/ daß von Uma an dlß nach
Tome so v'el hundert Eiß-Verge zu sehen
waren/ welche wie ungeheure schn.eweisie
Felsen sich präfentirteri/ und vom Wmd
bald von einander, bald wieder zusammen
getrieben wurden. Durch solche musien
wir segeln/und GOtt Lob! glücke
lich; obschon diese höchst gefährliche Eiß-
Stücke uns von weiten gleichsam drohetcn.

§.9. Aufdiesem ist auch sons
sten gar gefahrlich zureifen/ wegen der vle?
lenKlippen/ die unter den Wellen verbor-
gen liegen. Es werden Hieher garkluge und
achtsame Schiffer erfordert/ welche diesen
können ausweiche«/ sich der Gefahr hü-
ten, und derselbenentgehen.

§. 10. hierbei) kan ich nicht umhin/ et«
was zu melden von einer wunderlichen
Klippen/ welche in diesemMeer stehet. Sie
lieget unter Eievatione roll und wird
in denen 2anb;Sl)artenmit dein dabey ge-
setzten Wort/Bonden/gewiesen, wiewohl
dieseKlippe oft zu weit nach Norden gese«
tzet w rd. Sie prasentiret sich von ferne
als ein schönes fflttreffliches hockgebautes
Schloß mit anfef>nlidj>er Parade; wenn
man aber nahe hiMkömet/ siehet man auf

B 2 deren
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derenHöhe nichts/ als hervorragende Stei-
ne, abgebrochene Felsen-Stücke/ ja eine
Menge der Hügel und kleinen Berge/ als
Kinder dieses grossen Meer Felsens. Weil
mancheoben scharsszugehen/manche schmal/
mancde breit/ manche lang/ manche kurtzsind/ so formiret sich ein Frembder/ wenn
er noch weit davon ist/ ein Schloß daraus;
bald aber befindet man sich betrogen/ wennaus dem eingebildeten herrlichen Pallastnur ein Stein Haussen worden ist.

§. ii. Den 27.Maykamen wir um Mit-
ternachts da gar keine Nacht zu spühren
war/ glücklichnach Tome. Ich nahm mein
Logimentbey dem Schiffer/und zahlte ihm
einen Thaler für die Reise.

§. 12. Conic ist die Grantz Stadt zwi-
schen Schweden und Finnland/ so an der
aussersten Spitze desMeerbusens/ nahe an
denPolar-Circul/ lieget. Sie hat 2.Kir>
d)en; eine höltzerne/ darinnen Schwe-
disch/ und eine steinerne/ darinnenFinnisch
geprediget wird. DasRathhauß und alle
Häuser sindvon lauter $>ti% gebauet.

§. 13. Den 28. May paßlrete etwas
neues in Tome. Ncml eh sie strassten so»
Jennifereinen Delinquenten ab/ welcher ei-
nen Zettel indes Bürgermeisters Nahmen

geschrie»
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geschrieben hatte/der wurdeaufdemMarck»
te an eine(Beule gebunden/ mitRuthenge
strichen und sehr abgepeitschet.

§. 14. Den 3. lunii/oder andern Pfingst»
Feyertag/ giengenandere Schiffe von Xorne
nach Stockholm. Nun hätte ich gerne mo«
gen zu Tome bleiben biß nach dem Bo!Nit><»
«eftivo, aber es wolte sich dißmahl nicht schi-
cken, drum rciscte ich mit fort. An diesem
3. lunii schien die Sonne' biß Abends um
n.Uhr/Und giengwieder auf/ftüh um 1.Uhr.

§. 15. DerPastor von Torne reisete we-<
geneigener Affalrcn auch mit. Unter We-
ges wurden wir bekant mit einander. Er
discurirte gerne/ ftagte nach der Landes-
Art/ Sltren und Gebräuchen in Teutsch-
land/ er hatte grosse Lust zu der teutschen
Sprache/ bat mich/ ich solle ihm dazu be*
förderlichsiyn. Den 14. lunii kamen wir
nach Stockholm/ und nahmen einerlei)
Quartier. Ich gieng taglich auf Schiff»
Brücke/ und fragte nach teutschen Schiffen,
mit welchen ich über dieOst-Seenach ©trat*
slmo oder Stettin zureisen gedachte. Der
Pastor aber/ welcher sich allezeit human be»
zeigete/ lag miroftan/ ich solle wieder mir
nach Jörnereisen/ und ihm in der teutschenSprache an dieHand gehen/woraufich aber

B 3 un*
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unentschlüßig nicht rrchtjäfagtt. Als aber
derTag anbrach/ dabeyschönm Sud Sud?
Westwind das Schiff wieder nach Torrn
tt>clte/ und derPastor/ wieauch die6(^if'leute mich (raten/ ich feite wieder mit/ ich
auchmerckte/ wieergrosse Begierde zu mit?
hatte/ so schliche der Appetit gleichsam mit
einerBelustigungin mich, und nahm mei-
nen SinnundGemnthgantz ein. Den 6.
lulii reiferen wir wieder von Stockholm/
in)D kamendenn.wieder nachTorne, ;u

Das II. Capitel.
Von dm lahrcs-Zeitcll, undzwar erst-

heb vom Winter/ furzen Tagen/ grosser
Kälte/ n iprc e von einem fonber«u.tt>unöer*
baren klaren und Hellscheiuenden/Licht des
Himmels/ Nord Lickt/oder Nord Echcin
genannt/ welcher sich im Winter des
Nachts sehen lasset.

—. §. i.
«SeWne istunter denenbekannten Stadtetd
*oP der Welt wohl dieeinzige/ so ammei*'
testen nach Norden zu lieget. Sie lieget viet
weiter und höher hinauf/ als Dronthelmund Archangel/ nehmlieh i»b Ekvatione po«

63. Grad 43.Minuten. Um Sonne/Monh
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und Sterne hat es/ vermöge solcher Poli;
Hohe, cmc w"c andere Bewandtniß/ als
allhic in Teutschland. Der polarstem
ist demSchcitclPunct um ein ziemliches na»
her,es sind auch weit mehr Sterne, dienicht
untergehen. Wenn derMond seme gröste
Südliche Breite hat/ gehet ermcht auf/ und
wenn er am höchsten gestiegen/gehet er nicht
unter/ welches letztere ich obscrviret den 2.
Novcmbr.a v. 1707 item am dritten Weyh»
nacht Feycrtag/in cbcndemsclbcnlahrc; im
gleichen den29.Mcrtzi7Oß. unter Weges,
als ich von Tome nackCallraufeineHoch'
zeitreifete. Der Sonnen Scheintrift auch
mit unsenn Land/ so wohl im Wmter unD
Sommer/Nicht ein.

§. 2. ZurWinters Zeit gehetdieSonne
garlangsam auf/ und gar bald wieder un*
terden Horizont.

Den 26. Sept. 1707. (jiena, die Sonne
auf um 7. Uhr, und um 5. Uhr wieder
unter.

Den 16.Octobr.kam die um 8.Uhr über den Horizont/ der gantz eberr
war/ undUM4. Uhr gieng sie wieder nie-
der.

Den zi.Oetobr.qieng sie aufum9.Uhr/und unterum 3. U)r.
B 4 Den
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Den 17. Novembr. geschah.' der Son>

ticn Aufgang um 10. Uhr/der Untergang
um 2.Uhr.

Den 5.©ecembr. gieng sie auf24.951in.
vor ii.Uhr/Und gicngunter 24.MlN.nachi.Uhr.

Die übrigeZeit biß jumsoiftitJohybemo war
tvolcklcht/ dunekel Wetter/ daß man kaum
des Tages über sehen funte. Ware klar
Wetter gewesen/ so hätte die Sonne etwa
,s.Stunden geschienen.

§. 3. Etwas weiterhinauf nach Norden/
liehmlich jcnseltdccMittcrn uljtigcnpolav*
(Cii'culß/kömmt die Sonne in denen kürtze.
Oen Tagen nickt über den Horizont/ ob sie
schon täglich zu Mittage felbigcn unter der
Erden so naheist/ daß davon einige ©tun?
den eine ziemlich-Helle in dcrLufftentstehet.

§. 4. Ben so gestalten Sachen ist (eicht zu
erachten, daß dieKälte fast unaussprechlich
sey. Sie überwältiget alles. Wenn die
Bosnischen Bürger im lanuario nach
Lapplandreisen, gefrieret derVrandewein,so vonKorn/MaH u. Hefen zubereitet wird,
Vielmahls unter Weges. Die mächtigsten
Flüsse gefrieren aufzwo, drey und mehr El»
len tief, die weiten Seen, auch theils der
swiMitoUinicus. wird so starck mit Eiß beleget,

daß
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daß man grosse Lasten darauf fortbringen
kan.

§. 5- Wenn man etwa eine halbe <£t\m>
deunter ftcycn Himmel ist/ so werden vom
ausgehenden Odem unversehens grosse
<Xif?3a(fcn an Haaren. Ovidius hat sichzu sein.r Zeitkönnen verwundern/ wenn er
hat Leute zu sehen bekommen/ an deren
Haar und Bart Rapfen Giengen.
Ltbjnfl. j. El. 10,

Sape fonant moti glacie pendente «pilli,
Et ni(etinduäoeandidabarb<ioclu.

Das ist : Oft geben die Haare/ wenn sie
von Membran hangendenEls beweget wer«
den/ einen Sckall von fiel)/ und der Bart
ist weis und glänzt von der an selbigem sich
befindlichen Dussl. Und es lasset auch in
Wahrheit seltsam gnug/ wenn einem solcher
Schimmer in dieAugen leuchtet. An denen
Haaren undVärten der Nordlander/die sich
meistentheils nicht barbiren/ hänget im
Winter gnugEiß/ und sind offt ihre Mau-
ler mit denen gefrornen Q3art'3wi(fein
ringsherum gleichsam bekrönet.

§. 6. Vom September Monat biß aus
Pfingsten lieget und Schnee im Lande
ungehindert, Mittlerzeit ist von keinem
Tauwetter zu hören noch zu sehen. Um

B 5 <Pf«ta*
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Pfingsten gehet der Schnee und das Eiß
wieder hmweg, aber aufhohem Gebirge
( sonderlich in denenobcrn TheilenLapplaw
des ) bleibet der Schnee von einem Jahrzum andern liegen. Man anbalelbfr aus-
rechne«/ wie alt der Schnee sey. Denn
zwischen eines jeden JahresSchnee hat der
Wind viel Staub und Blätter geführet/
daß solches einem ein dcmllch Kennzeichenseines Alters scyn kan.

§. 7. Im Winter sind scharsseund schnei-
dcnde Winde/ welche einem lauter (siß<
Splitterchen ins Angesicht zu blasen dun-
cken. Es ereignen sich oft gewaltsame Wim
de/ welche grosse Bäume zerbrechen/ und
wenn solche die reisenden Menschen oder
sonst wilde Thier auf dem Gebirge antref;
fen/ nehmen sie selbige offtmahlen solcher
gestalthinweg/daß man nicht weiß/ wohin.
Es giebt auch Winde von einer gewissen
Art/ die den Schnee in unglaublicherMcn>
ge zusammen treiben. Geräth einer auf
dem Wege in einen solchen Wind/ so lst
kein ander Mittel/ sich zu schützen/ als daß
man sich auf Erde lege/ miteinemKleide
bedecke/ und ihn gedultig ertrage/ biß er sich
geendiget; alsdenn sich ausdem Schnee/alsaus einem hohenSande/ wledlrherftir ar;
Wte. §. 3.
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§. 8- Nunmehro muß ich von einem selt»samen und unerhörten Phänomene/ oder

Lufft Z'ickcn/ ncmllck dem sogenandten
VToxbi)i\d)t/ oder etwas
mcibcn/ welches sich m dieser Norden Welt
imWmterdcs Nackts m mannichfältig'N
undsebrverandcrllchcn Aufzügen sehen laf-
set/ und mich cfflmahlcn zu langerBetrach
tung und Anschauung auslnercksam ge>
macht hat.

§. 9. Ichweiß dieses Phänomenen nicht
dcutilchcr darzuthun und zubeschreiben/ als
durchheUe und erleuchtete YDoldrcn/ weh
ehe/ ehe mau slchs i>cvfiel>et/ sich aus einer
Figur in 6ieanöeveverwandel,i/auch/nach
ihrerErstheinuny/nicht mit gewisser Zeit
anfangen und aufhören.

Ich beschreibe es (i.) durchWolckeN/ weil
ich solches Phänomenen allezeit bey/ zumwenigstennur etwas wolckigten Himmel
observiret/ und auch wieWolcken stehet.

Ich beschreibe es(2.) durch helberleuch»
tete Wolcken. Dabey ist denckwürdig/
daß bald grösierer/baldgeringererScheln
vorhanden sey. Zuweilen ist ein solcher
Sckem/ daßman dabey nicht zwar lesen/jedoch gar wohlreisen fan, Manchmal)!
zeiget sichs überaus starck/ t»atoan t»a-

bey
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bey Fan lesen, und dakömmt es einem sästschrecklich und furchtsam vor, zumahien
wenn man unter fteyemHlmmcl alleine
ist.

Ich sage (3) (a) von feiner Ungewissen
Figur, und (b) Ungewissen Erscheinung.
Was(a) die Ungewisse Figur betrifft, so
siehetsunterwettenzuerst aus/wieemßo<
gen, unversehens verrücket sichs in eine
Schlangen Lmie, hernach prascntiretes
etwa einen langen Querstrich über den
Himmel, welcher bald gerade zugehet,
bald wieder in die Krümme sich mercklich
ziehet, manchmal)! aber wie eine lange
Wolckc mit verwirrten Umfang aus-
stehet. Bißweilen stehets zuerst wie eine
lange Wolcke , unversehensaber wird die
Wolcke zu einemBogen, oderzu einer an-'
bernFigur. Die Verwandlung der Fi»guren lst in einerStunde garmancherley.
Was (b)die Ungewisse Erscheinung an*
langet, so ist dasPhänomenon ein cöntin-
ptnsindefinitum oder etwas zufälliges, das
sich nicht bestimmen last, zu nennen, weil
einer nicht vor gewiß vorher sagen kan,
welche Stunde desNachts diesesPhäno»
menon erscheinen und wieder verschwin»denwerde. Das ist gewiß, daß es inher

Dämme»
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Dämmerung/ so in diesemLande vor und
nach der Sonnen Untergang viel länger
ist, als gerbet) uns/ und über 2. Stun»
Den währet/ nicht gesehen wird. Gar
selten geschichts/ daß es des Nachts sich
titelt ereignet und aufscnbleibet/ etwan
wenn zurReflexion ungeschickte Wollten
vorhanden.

$.10. Die Plaga oder Gegend ist unter«
schiedlich. Es erscheinet meiflcntf)eils gegen
Norden zu/ insonderheit nach der Sonnen
Untergang in Nordost/ auch Ost»Nord>
Ost / vor der Sonnen Aufgang aber in
Nordwesten/ :c. Um Mitternacht/ wenn
die Sonne am tieffesten stund/ Hab ich es in
Norden 32. 40.50. Grad hoch Vielmahls
flehen sehen. Gegen Mittag zu habe ichs
niemahls gesehen. Ingleichen habe ichsnach
untergangener Sonne in Westen/ und vor
derSonnen Aufgang in Osten nicht observi»
ret/ an aber seyn/ daßes auch gesehenwerde.

§. il. Was die eigentliche Ursach dieses
Phänomeni anbetrifft so rühret solcheshauptsächlich und ursprünglich vom Mond
nicht her/ indeme ich solches auch zur Zeit des
Neumonds wahrgenommen. E.g.Anno.
1707.den 16. October item den 13, Nov.:c.
Dm 9-Mertz 1708.sähe ich solches ftüh mor-gens
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Gens in Westen,m Gestalt einesBogens,ein
Theil war breit/ undrührete biß auf den
Horizont in Westen/ dasandere Theil lew
<kete sich nach Norden, und war weitschma-
kr; eheich michs aber versähe, ward eine
langsträhllgteWolckedarausmetamorpho-.
firet. Ichfür meine wenigePerson bin auf
diese unmaßgebliche. Geoancken gerathen/
daß der Nord Schein seinen Ursprung
wircklichnnd in derThathabe von der(Born
UM,welche in diesemLande zur Winter ZeitMtUHHFsbmüns/ unter'derErden |tc>:
het/ Md<MW.durch ihre Strahlen ma»
che;AnbeykönkeMeMdaß auchdieWeW
desallezeit liegendenSWeM etwas contri*
buire». Zwar hat der SchyeeMu eigen
Licht/ jedoch hat er naturam/pfcuürehaj' kM
alsodas Licht derSterne/ so schwach als c«
ist/refiettiren/ und wenn es gleich wolckigt
ist/ so gehen doch einige Sternen Strahlen/
wiewohl nicht ungebrochen/ durch dieWol»
cken/und fallen aufden Schnee.

§♦ 12. Durch Enehlungen von anbem
habe ich/, daß er imobersten 'Sbeil gapplan»1dessich viel stärcker zeige, ic höherein Land
nach Norden zu liege/ jehäuOZer finde sich
ftlcher Himmels Schein.

1V Das
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Das III. Capitel.

VonSommer, langenTagen,rolein-
occiäuo. oder von der Sonne/ die nicht
untergehet/ Königs CaröliXl.Obfervation%

meinem selbst eigenen Augenschein/ gros»
ser Hitze und Donnerwettern.

§. I.
gplo beschwerliche der rauhe Winter in
5*35 undLappland ist/ foange»
neftm istim Gcgcnthcil der Sommer/ wenn
er kommet/ welcher aber gar kurtz ist/ unD
aufs höchste über 10. Wochen nicht wäret.
Secuta oft brevis fanc & qnafi ad reeipiendum fpiri-
tumrequies, dns ist: Fürwahr es folgte eine
kurtze Ruhe lind dienur gleichsam Ödem zuschöpffcnverliehen ward/ wie Florus von
der Zeit zwischen demersten Puniscken und
Liqustischen Kriege redet. Der Sommer
wahret so lange/ so lange* die langen Tage
währen

5. 2. Wenn die Sonne über den
rem ist/ so nehmen dieTage sehr zu. Etwan
14.Tage nach dem gieng dieSon>
ne unter um 7. Uftr» Den 12. April gierte
fie unter um 8. Uhr. Den 27. April gieng
sl? nieder um Uhr. Den 15. May gieng
sie unterum iQ.UHr. Den 27. May gieng
sie unter halb xi. Uhr. ürcafoiftmum gehir

die
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die Sonne gar nickt unter, unD scheinet
1,.xii. in der Mitternacht/ von welcher Zeitdie Poeten fabuliret/ daß der glänzende
Bhöbus mit seinen/ Funcken schnaubenden,
Hengsten in denen gefallenen Fluchen rem
nend anzutreffen.

§. 13. Dieseszu
1694.König Carl derEllfsie nach Torne/gls auf ein Mitternächtiges Obferoato»rium/und begehrte zu wissen/ übi ucü n-U-

roinisfuigorcondereiur, das ist: wo derGlanzdieser grossen Gottheit anzutreffen, wie
man von Aicxandro M. liefet beym eunw, la.
7. c. 8. §. 12. Die gehabte Observation hat
er eigenhändig in eine Schreib Tafel ver-
zeichnet/ und ist zu Tome/ eben mit den
Worten, mit güldenen Buchstaben auf eine
Taftl geschrieben/ und in der StaddKirchen
chen beym Altarzurlincken Hand aufgehän-
get worden. Sie lautet aus dem Schwer
dischen aufteutsch/von Wort zu Wort also:

Im Jahr Den 14. lunii sahen wir
aufdem Glocken zu Tome die
Sonne biß 5 und 8. Minuten auf 12.des
Nachts/ dakam eine Wollte vordieSon«
ne. Aber da die Glocke war 12. und 6.
Min. nach Mitternacht/ welche 6. Min.

demfolgenden 15. lunii gehören/sahen
wir
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wir die Sonne mit ihren vollen Strahlen
wieber aufgehen. Wenn keine Wolcke
wäre gefommen/fo hätten wir die Sonne
gesehen die gantze Nacht. Aber unter dem
Horizont war die Sonne nickt. Wennkein
trüb, sondern klar Wetter ist/ sofah einer
die Sonne sehen hierin Tome die gantze
Nacht.
§. 4. Also ists mehr als zu gewiß/ daßmatt

in Tome die Sonne die gantze Nacht sehen
an. Daß sie aberalda zu sehen ist, geschicht

nicht so wohl durchnatürliche Erscheinung,
als durchOptische«ell3it>on.Denn das wahrs
Saftige corpu«sot« wird janicht eher ohne

'-aäion als unter demcircuio Poiari, gesehen/
wo Zenithvom Princpiocancri in bereifter»
nackt 90. Grad stehet. Tome aber lieget
noch um 47. Minuten von bemcircuio poiari
weg/ gegenMittag zu/ drummuß dasce»<
„um so,«nothwendlg 47.Minutenunter der
Erden stehen/ oder WeilSemidiameterSolisls#Mlnucen ist/ der obersteRand der Sonnen
52.5)?inuten unterdemHorizonterniedriget
seyn.Unterdessen aber an man sie doch sehendurch Rcfraöion, welche bett dem Horizontdurch die dickeLufft verursachet wird. Nunaber belaufet sick ordinaria refraftio foliB Hori-
zontaii» auf30, Minuten/und wird also in dccC Mit-
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Mitternacht dasCentrum Solis um zo» Mmv»
tcn erhöhet/welche von den oben gesetzten 47
Mnmt.Abgezogen/machen/daß das ccntrnm
Solis per refraäionetn nur 17. Minuten unter
der Erden ist. Ferner ist semidiemeter oder
der ödere halbe Thcil der Sonnen 15.MMW.
ten/daraus folget, daß nach derordmairen
Retrafliop die Sonne dcch noch 2. Minuten
unter dem Horizont stehen solte. Dessen
allen aber ungeachs/wird dieSonne gesehen.
Es haben mir viel verständigeLeute von ans
dem Jahrenerzehlet/daß/ wenn es manches
s>ahrkatt bliebe blß in den Monat Junium
hinein/ man die Sonne auf dieReifte sehen
könne. Geschähe es aber/ daß in diesemMo»
nace grosse Hitze wäre/so sähe man kaum ein
Viertheil davon.Deswegen ist zu statuiren/
daßan mittcrnächtlichenOerternbey grosser
Kalte grössere: in grosser Hitze kleineres.
fraäio feil.

§. s.Weilman nun/angeregter maffen/in
derStadtTome die Sonne nur ton sehen
pprr fraaion.m, so bin ich im Jahr I7CB. um
dieSonne/ welchenichtmitergehet/rechtzu
observiren/ noch 30» tcutsche Meilen von
Tormkinaufnach Norden gereiset/ nemlich
bur(fcVDoy?ala/ Buffola/ Xlorptfyle/
(Dfn?e«ovi«y M«ala/ loxmgo/

la/
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U/ petto/ Ringes/ nach Corntfooft f..b
Eievat. Poii 67. Grad. Allda habe unter-
schiedliche mahl die Sonne zu Mitternachtso hoch gesehen, daß zwischen der Sonne
und dem Homont ein mercklich Spatium
war. Der Sonnenschein in der Mitter»
nacht warrecht anmutig. Die tcciiptic stes
het in solchen Landern am längsten Tag m
der Mitternacht aufn Horizont. Die Astro«
logi würden in solchem Lande lange Plane»
ten- oder lüdenStunden, deren ein jeglis
eher Tag/er sey lana oderkurtz/ zwölsse hat/
machen müssen: hingegen keine einzige
Nächtliche Planeten Stunden/ in welchen
derregierende Planet zu suchen/ fallen.

§. 6. An denenOertern/ welche disseits
desMitternächtigen Polar-Circulo liegen,
als Pitha-Lappmarck und Nma-Kapps
marck/(zurErkenntniß dieserNamen mercke
ich imVorbeygehenan/ daß Nordland jwi«
schenNorwegenund dem sinU Bothnicogeitfti
Norden gelegen/ unter sich Gestricien/ «JeU
slügen/Medelpadien/lempteland/Angers

u. Happland begreiffe 's
£v;pplanö aber selbst wiederum/ nach denett
Flüssen Uma/ Pttija/ UuUv Xomf/Äi?mi/ seine besondere Benennungen erhalte/)
bekommet man die Sonne in der Micttr«

C 2 nacht
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nachtzwar nickt zu sehen; jedoch ist es um
die Zeit der Sommerlichen Sonnenwende
viel Wochendiegantze Nachtüber schönklar
und helle/ daß man fthen und seine Arbeit
verrichten tan. Viel besser fan man von
diesen Leuten sagen/ was Tadms «le Britannisi
m vitajuhi rtgneote f-f. Die.

Ultra nolhUo,bi, mens«zr«m. äc no, da*
«i &extrema Brüannia parte brevis, utrlnemat*!. «z„e initium lucis exiguo dtscrimine internoscas.■Bspici per noHem folis]
Slgorem, ni^ &exfurgere . (cd Irans-
jreaffirmafk. snacetnclren»&plan, tertaromhu-'
inifi umbra non crigbi*;Knebel, infraque cc»!uln
&fi.icra Pcx cadit. Das ist: Die Dauer der
Tage gehet «her das Maaßin unftrm Be»iitä/ und die Nacht ist hell und im äusser-
ten TheilBritanniensknrz/ daßmaneinen'
öerittöenUnterfdjieD zwischen demCndeund
Anfang desLickts wahrnimmt. Wenn es
dje Wolcken nicht hindern : So sagt man,
Mdie Nacht hindurch der Sonnenschein
gesehen würde, und sie weder unter» noch
aufgienae sondern über uns qche. Nehm»
llchdurch den niedrigen Schatten auf d?r
äußersten Fläche derErden wirddieFinster*snAnckt erhöhet/und dieNacht fallt ein uns!terdemHimMund Gestirne.

§.7.



Das II l.Kapitel. 37
§. 7- ImMonat luniound Julie ist al>

lenthalbcn grosse Hltze/ welches manche so
dieses lese«/ nickt glauben werben. Ob gleich
die Sonnen Strahlen m ziemlichen Win<em abschicscn/ und also md)t gar grosscHi»
tze zumachen scheinen/ ist doch gewiß/ daß,
indem die Sonne viele Wocken durch und
durch beständig oder meistenthcils scheinet/
auch die tägliche Warme vonkeiner sondcrli-
d)en nächtlichen Kälte gerindert wird/ die
Wärme in ihrerKrafft zunimmt/ auch bei)
hltzigm oft schwere Gewitter mit
Donner und Blchcn entstehen/ dergleichen
ich mitFleiß in meinem habenden Schwedt»
schen Calendcr eingezeichnet.

§.8. Von demFrühling undHerbst weiß
manin Bothnienund allen dazu gehörigen
LappMarcken wenig, falls in wenigTagen
auf die Kalte des Winters Die Hitze des
Sommersfolget, und ist mir wie ein Wun-
derwerck ftlrkommcn, wenn icheinen Platz/davor ;we» oder drey Wochen dickes Elß
und hoher Schnee gelegen, so geschwinde
grün und anmutig/ jamit Graß undKrau»lernwie überschüttet gesehen.

L3 Das
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Das IV. Capitel.

Von Metallen/ Eisen/ Magnet, Tupfer/
Steinen, Chrystallen, so di? Lappen an
statt derFeuersteine brauchenkönnen.

Mzenn man aufzuWgen deliebet den ge?
lehrten Vruterckn/ denweltberuhnv'tenBlbliochecarium der votmahls unver>

störtenBibliochec zu Heidecherg, iomo Uz;
«sliekuli Critici, so ist lN Joh. Urod*i 1.3. Miß. c^

Qi.l' fopte.ntriona(es regioncs pcra-l
inplagamontcs cfl> ferro & ul-4

l«,m«Fnelec«nßk«^Dasist: Diejenigen ,l
welchedie MitteMhtlichen Lander durchs«
reiset haben/ versicherten/daß inselbigerOcH
aend ganze Berge von Eisen unh Magnetjzu finden. 4

§. 2. Von Lappland trifft solches nicht
ein. Da sind gantze Berge von EisewErz.
Ein solcher Scrij wird nicht etwa nur mit
Hammern zerstücket, sondern es wird ein
Loch darein gebohret/in welches man Buch»sen Pulverschüttet. Wenndieses von oben
wohl verstopftet worden, thut man durch
ein andereskleinesLochFeuer daran,so/durch
die Macht des Pulvers, auch die Hartesten
Steimund Felsen sprenget.

5 3-



Das IV.Kapitel. 39
§. 3* 3« Nmges sind unterschiedliche

Schmitz Hütten, die ich nicht ohne Ver»
guuge»besehen. D« $e!)ets $it/ als wie vir*
giiius /i*. /. vondenen dopen schrei»
der.- - . Sf*t*ttf CffrfmmtXtf*C4tmiitisr

jintraÄJHHktmfUUHi, Vkiidiqwt incmitbm Wms>
jimditirtvtrum r»mitwmtBndunttjne ttvtmts
Strißmr4cb*ijium» ö firnatibut tgnit anktUui
Extremferrmm väfltCyclvptJ im*mr:
Brenraque, SitroptscjMt & tmdus mtmbr* PjfwtHfli

Das ist, dieKlüffteund holen Holen dereinH,
augigenRiesen im Berge Aetna< geben ifFden Oefcn einen <&$aU ; diesiarckrnSchla»
ae aufDenenAmvosepOid/wenn man drauf
höret/ gleichdemSenken; dieFuncken vol»
Stahl zischen in den Höhlungen, und das
Feuer giebt in denen Oefen einen Dampss.
Diese Schmiedeknechte des Vutcani insge;
sanunt bereiten/mit aufqeschürzteu Armen,
in der Ungeheuern grossen Hole,
DawerdenEisen Stangen gemacht/welche
Herunternach Tome/von Tornenoch Stock«.
Holm/ undvon Stockholm in andereauslän»
difche Oertergcfflhrerwerden. Derdastqe..
Berg-luspectsr, LareSaudeU/ ftarmiiüberallherum geführt

5-4- Magnetwirdauch inrecktmUbew
stußgeftmdcn/welcher wiedasandereEisin^

€4 &*
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grs/ mit einem grossen Hammer, den dasNamr treibet, klein geschlagen und dannSe<cwncltzetwird, da er indem Feuer seinerafft verlieret.

§. 5- Es giebrauch in Lappland viel £upf*ser Ertz. In Ringes wird contmmrllch
WlchErtz gkschmoltzen/ und wirdreckt edelTupfer davon bereitet. Überdlß findetman auch Silber-Zinn< und Vlcy Adern/aber, obgleich Hieb cap. 37. sager: DaßGold yon Mitternachtkomme ; so muß ichgestehen/ daß mir unbewust, wo es in Nor-den (da ich gewesen ) eigentlich anzutreffen.Jedoch wir bescheren uns auch hiernechstgar gerne einer gar schicklichen Erklärungdieser Worte/ und daß wir anderer Mey»nungen nicht gedencken : So könnten
Jvtr nach der Verbindung desv. 22. mitv. 21.sehr fuglich einen verblüm*n Verstand der-selbigen annehmen und sagen : Von Mitter-nachtkömmt klar, helle Wetter, wie lauter
Gold. Wobey wir auch den Beyfall des
seel.Lutheri völlig aufunserer Seite haben..A 6. Von denen Metallen wende ichmich zu denen Steinen. Damit ist nunLappland wohl versehen, und hat derselben
eine unselige Menge. Man trifft oftrecht entsetzlicheSteiwHauffen an,als wenn

die
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die Steine mit Fleiß zusammen getragen,
und Überbleibselemes Riesenkrieges warm.
Ihre Natur istrauh und hart/ und können
durch dasElsen zu einigenNutzen nicht wohl
zugerichtet werden. Sie sind, wie andere
Steine insgemein, Asch-Farbe. Über diese
fndcn sich bißweilen einigean den Ufern der
Flüsse und Seen, so fast eine Gestalt gcwisiscr liierehaben. An den Ufer desFlusses
lerne findet man platte Steine, rund wie
dieRechen-Pfennige, gelberFarbe, scheinen,
als wenn sievonLeimen gebildet waren, al»
lein sie sind so hart wie ein Kieselstein.

§. 7. Sonsten sind die Crystalle so gar
seltsam in Lappland nicht. Man findet sie
hm und wieder an denenFelsen und grossen
Steinen hangen, klein und groß. Die Far-
be ist aneinigen schön, hell, weiß/ wieder
Diamanten; an andern dunckeler und mit
allerhand Mackeln verstellet. Einige sind
glattund von derNaturgleichsam geschlissen
anzusehen; andere rauh und ungleich. Sie
sind von solcher Harte, daß sie Hey denen
Lappen oft an statt der Feuersteine gebrau»
cket werden, und geben viel Funcken, wenn
sie dm Stahl rühren. Es ist aber solches
nicht gemeinet von den guten und schönen/

E 5 son»



42 m XV X m
sondern dunckelen/und/wegen ihrer Versieb
Inng/ohne dem ungeachten Crystallen.

Das V. Capitel.
Von Bäumrn/Gestränchen,Beeren,Krän

rem/ Moos/ Gras, und eigentliche,
Beschaffenheit des Erdreichs.

§.1.
Bäumen hat 23ot()men und Läpp»

Sri§J land nicht Mangel, aber von frudjt*
baren Bäumen, als Aepssel Bim Pfiauiw
imb£irfd)-23äumen/Ober wie sie sonst Nah»wen mögen haben, ist solches nichtgemeynct.
Jaman findet nichts von den wilden Bau,
wen, die die grelle Kalte vertragen
können, alsEichcn, Buchen:c. Vielßw.
<fen giebts allda/ so gemeiniglich von schöner
geraderHöhe. Oft trifft man 25tr<fcn an/
welche vonderNatur in gewisse Ordnungen
und Schichten abgethellet sind/ daß sie von
ferne sehr lustig und gleich e inem Garten an»
zusibauen. Von Fichten ist auch eine sehrgrosse Mmqe allda, deren Reissa, sonders
iich in Vothnien, wenn man Gaste erwar»
ttt/ klein gehackd und zum Grnat in- die
Swbegezetteltwird. Tannen habich nicht

gestt
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gesehen. Viel Kienbaume giebt es. Die
Lappen und Bothniscken Bauern nehmen
feie grüne Schale der obersten Glpffel, so tm
Anfang des Sommers gesammlet wird/und
brauchen sie hernack/ wieehcmahlsdiePar»
therdiePalmen/an statt des Brods.

§. 2. Schöne JohannesBeer Sträuche
giebtsin ungemeiner Menge. Sie werden
nicht mit Fleiß gepfiantzet, sondern wachsenvor sich in denen Wäldern/ ja in den grosse«
sien Wildnissen, Sie tragen thcils röche,
theilsschwartzeLraublein. Die Wachhol»
derfindet sich auch hin und wieder, schiessct
trefiich hoch/ und traget die herrlichstenBeere.

§. 3. Ferner findet man an Rancken und
an derErden allerhand Beere/als Hiortron/
derenGestalt ist wie derBrombeeren/ denn

jeglicheBeere ist wieder in unterschiedli-
chekleine Beeren vertbeilet» Ihre Farbe ist
schön gelb. Diese Hiortron sind sehr gesund,
und eine köstliche Artznen wider den Sckar«bock. Man genieftt sie frisch und eingemacht.
Ferner giebtsvielHindbeere/ ingleichen
the undblaueHeidelbeere auch Erdbeere.

§. 4. Eswacksen auch allda viel nützlicheKrämer/ als dieAngelira, welche dieLap>
pen zum öfftem in den Speisen brauchen^

Mayeu>
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Maym 'Blumen sind überall anzutreffen.
Manfindet auchein Kraut, genannt Läpp«
schuh, dessenBlüthe wie einLappländische«
Schuch gestaltet ist. Man halts aber fitr
ein schädlichKraut/ weil dnThiere sich des»sen enthalten.

§. 5- Lappland bringet allerhand und
vielerley Mooß herfür. Ersillch ist der
Baum Mooß/ so wie langen Zoten von den
Zweigen berücken insondcrhelt herab han-
get/B'i Zelten auch an anderer ArtBäumen
wächst. Hernach ist der weisse Mooß/ so
denen Rennthieren im Winter zur Speise
dienet. Ingleicken giebts andereArten.

§. 6. An Graß ist kein Mangel/ sonder»
lieb ist es im Sommer in denen Thalern/ so
zwischen denen Bergen liegen/ gar fett.
Was an andern Plätzen Herfür kommet/ ist
magerer.

§.7. Um deNBmumL<,tlimc„m. Uttd W0
Lappland mitßothnien zusammen grantzet/
ist das Erdreich zum Wachsthum bequemer/
als anderswo. Da findet man angelegte
Gärten/in welchen allerhandKüchen Krau-
ter/ als/ Kohl/ Rüben/ Pasternatwurtzeln/Rettiche/ Salat und dergleichen/wohlfort»
kommen.

§.8.
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§. 8. In Bothnien wachset auch etwas

von Sommer Getreyd/ insonderheit Som»
mer Gerste/ als welche nicht viel Zeit zu ih»
rem Wachsrhumbrauchet.ledoch wird yon
lerne langer hinauf nach Norden solches
Getreyd nicht auelahrereiff.

§. 9.Die Lappenmachen es wiedieVögel
unter demHimmel: Sie sie» nicht/sie ernds
ten nickt/sie jammlennicht in dieScheuren.
SÖlattp. 6. Ob aber gleich Lappland ein un-
fruchtbarLand ist/ so lieben dochbießnwofJ»
ner solch ihrVaterlandebenSseyr/als ande>
reNationen/Und jeweg Wauch den ihnen
dieprimanaturz:iwidffsartmien besieyen/daß
so wohlein jedesWer, als jederMensch/ so
balder gebohren wird/ sich selbst und densel»
bigen Zustand/ darinnener äebohren ist/ lie<
bet/sich und dcnfelblgen Zustandzu erhalten
trachtet/ auch einen Abscheu hat sir seinen
und seines ZustandesUntergang,und für <\U
ledern/ das ihm scheinet Den Untergangzu
bringen. Womit ich ihnen aber nickt die
fcamda natur* abspreche/denn sie verstehen ia
auch/ wasrecht undder gesundenVermmfftgemäß sey/haltenallerdingsdavor/das Mis-se man vor allen Dingen verlangen und su*
cken/ was dareckt erbar und der gesunden
Vernmlfft gemäß ist. Das
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Das VI Capitel.

Von Wasser Wald' und Feld- Vögeln, da
zweyer unbekannter Vögel, nemlich der
Kneiper und Reiper, gedacht wirb.

OAeilLappland undVothnien mit2Baf»®§f ser ♦ Flüssen und Seen wohl versehen
ist/ fehlet es für das erste an allerhand Wasiser-Vögeln nicht/ welche alle Jahre gegen
denFrühllng in unglaubligerMengeaus de-
nen Südlichen Oertern in dieseMitternacht
tigekommen / als da sind wilde Schwanen,
wildeGänse/ wildeEncen/ vielleicht weil sie
daselbst ruhiger und sickerer msien, brüten
und ihre Jungenauferziehenkönnen/als an»
ders wo.

"§»2. Unter denen Wasser-Vögeln finD
werckwürdig dieB.Heipci:/ haben einen lan»
gen, rochen,und, wie eint Säge, igten
Schnabel. Der Kopffund Rücken>w»e auchnm<
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nmstentheils dieFlügel/sind schwartz, hinge»
gen dieBrustund der Bauch weiß. Sie ha»
denkurtze,rothe Füsse/MitHaut zwischen de»
nen Sporen/nach Art anderer 2ßaficr*236«
gcl. Sie sind ein Delicatesse mir für vor»
nehme Herren.

§. z. Zum andern fchlets auchnicht anal»
lcrhandWald'VöqelN/ deren dervornehm»
sie lst der Averhahn mit seiner Art. Der
Hahn hat einen rochen Kamm, der Henne
Kamm ist geringer, in Averhahn gilt/nach
unserer Müntze,cinen Groscken. Es giebet
auchHaselhüncr, so man lärpnennet.(Ein
anders ist 3erf/ ein Vielfraß.) Zu denen
Waldvögelnrechne ich mit dieReiper/die
zwar nicht nur in denen Wäldern/ sondern
auch auf kahlen Bergen nisten. Weil sie
zottichte Füsse haben, wiedieHasen/Niöchte
man sie Lagopodes nennen. Im Winter
sind diese Vögel gantz weiß, alsein Schnee,
im Frühling werden sie grau/ welche Farbe
sie bls anden Winterbehalten,da sie wieder
weiß werden. Sie sitzen zwar selten auf de»
nen Bäumen, doch habe ick sie aufBäumen
sitzen sehen. Keine Art Vögel nistet und
brütet mehr, als diese.

$. 4.Zum dritten fthlets auch nicht an öl*
lerhand Feld Vögeln/ alsKrähen, Elstern,

Sper»
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Sperlingen. Schwalben lassen sich bcy an»
gehendemSommer in grosserMenge sehen,
Nlstcn m denen Gebäuden/ sagen aber bald
wieder gute Nacht/ und sencken sich unter
das Gaffer. Vielmahls werden sie im
Winrer mit denen Flsch. Netzen aus dem
Wasser ohngefähr mit heraus gezogen/ da
fte in unförmlichenKlumpen beysammen lie«gcn. Störche werden gar nicht gefunden:
Aber Adler/ so meist grau und Aschfarbig
aussehen.

§. 5.Des Sommers fehlet es denenLeuten
an Eyern nicht. Wer Eyer haben will/der
hanget nur einenKorb oder ander Gefäß an
einenBaum / nebst einwen ig Heu / so kom-
men allerhand Wasser» und Wald-Vögel/
und legen Eyer hinein. Manche «ersind
weiß/ manche grün/manche mit Tüppelgcn
besprenget/ undsind sehr gut am Geschmack.

Das VII.Capitel.
Von Fischen.

§.1.

Misthe werden in solcher grossen Menge
<V gefangen/ daß viele davon ausserhalb
Landes a« andere Oercerkommen. Die de»
sie« sind dieLachst. Ich glaube/daßwohl i«,

gan^
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gantz Europa fein reicherer Lacks Fang sey/
als juCorne und Riml,wohinsieausdcm
sinu Bothnico steigen. Vey dem Zöllner zuTomekan man jedesJahr mit Verwunde«
rung hören/ wie viel hundert Tonnen nur
yon dar abgcführet werden.

§. 2. Wir schreiten fort zu denen H cktett,an welchenauch kein Mangel ist. Sie haltensich in süssen Wassernauf/ünd sind fast jeder-
mann bekannt/ haben einen langen Kopff/
da der untersteKienbacken herflir caaet.Sic
sind bifweilcit in ansehnlicher Grosse/ 6.7.
Schuhelang.

$. 3. Man sänget auch viel schone Vörsche,
und sind oft sehr groß. Mir ist in Both»
nien/ in der Lulischen Kirchen/ ein dürrer
Kopss von einem dieser Fische gezeiget »or«
den/ so eine guteHand breit war.

§. 4. Ueberdiß giebt es auch Lampreten/
Aale/ Neunaugen/ Sieck/und viel andere
Arten Fische. Ein Sieck ist nichts anders/
als cine grosseArtvon Heringen. Die klei«
nefles(rtber Heringe heissen <Btr6mlin4e *Heringe mittelmäßiger Grösse sind solche/
die hierzuLande zu verkaussen: Die gröste
Art aber sind diejenigen/ welche Sieck ge«
nennet werden.

D §. 5-
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§. 5. Well itoppfanl)kein Korn undVrod»

Land lst/ so lsset man an statt des Brodcs
Fische/ fbtm Wind und Sonne getrocknet
werden. Die Leute pficacn die gefangenen
Flfth?( insonderheit die Hechte)
nten/ hernach an Fäden und Schnuren auf

©tanken/ jowie eine Gabel gesiab
tet/ aufzuhängen. Auf diese Art werden
sievon der SonnenWärmeimd dem Winde
dergestalt ausgedorrct/ daß sie sich lange
halten. Mancheflössen solche dürre Fischevnd die gedörretegrüncKiendaum €<<baalezu Mehl/ und machen Brod davon. InBothnien aber macbetman es meistcntheils
vonGetreyd/ somicSck ffen ankommet.

Das VIII. Capitel.
Von den vierMigen Thieren.

§. 1.
nteifbenentoierfufrgen gieren sind dit

OD> grossen derBar und das Ele,,dchier.
Den Bären halten die Lappen als einen
Herrn und König der Walder/ weil er a«

und Wildheit dieandern Thierealle
tibertrifft- Dle Bären/ so einen weissen
Strich oderRing umdcn Hals haben/ wer»
dentue die grausamsten gehalttn.

§.2.
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§. 2. Das Gendthler findet man nicht in

Grosser Menge. Die Hörner sind zweyer
Hände brett, auch wohl drüber, so oben und
an den fetten wenige Spitzen haben.

§. 3. Sehr viel Wölffe giebt es. Sie ffnt>
von den gemeinen/ die sich in andern Län«
demfinden/ darinnenunterschieden/ daß sie
ttwas wcmllckter sind, haben auch dickere
unD dichtereHaare. Sie stellen denenRenn»
teeren Heffug nach, welche in einem abson,
VerliebenKapitel beschreiben werde.

§. 4. Der Bieder gicbt es in Lappland
auch viel, weil das gantze Land Fischreich,
und sie also gnugsame Nahrungfinden. Das
afioreum oder Viebergeil fan man um eilt
gering ©elDfaufcm

§. 5. Ingleichcn trifft mandie Vielfrassebailssig an. Das Fell glänzet von dunekel»
brauner Schwartze, wie einDamast. Die«
fes Thier lebet nicht allein auf dem Lande,
sondern auch im Wasser.

§. 6. In denenWäldern halten sich viel
Marder auf. Die am Halse oder Kehlen
gelbe sind, sind die besten. Ein Marder
hat sehr scharsse Klauen. Er stellet des
Nachts denenVögelnnach auf denen Bau»
men/ indem sie schlaffen; Und sollte er etwa
einen grossen Vogelantreffen/ der ihm ent»

D 2 wi,



Das VI 11.Kapitel.52
wlscken tönte, so setzet sich demselben auf
denRücken, fahret mit ihm fort, und beis.
Set ihn solange/ biß er unter lhmtodt zurErden niederfallet, da er dann solchen Vo»
gelverzehret. Von denenZobeln ist zu a.e«
dencken, daß solche an Grosse und Gestalt
den Mardern nahe kommen. Es giebt
schwartze und weisse.

§. 7. Hermelinen sind auch anzutreffen,
und sind von Gestalt wie die Wieseln. Im
Sommer sind sie roth, im Winter weiß.
Die Spitzen ihrer Schwäntze sind schwartz.§. 8. Die Eichhörner sind in unglaubli-
cher Mengezufinden. Alle und jede Jahre
andern sieehre Haare. Im Sommer sind
sieroth, und wenn derWinter heran nahet,
werden sie arau. Die Farbe ist desto weni>
ger vermischet mitrotten Haaren, je ferner
derSommer ist, also, daß mitten im Wim
ter sie ambesten zu jaqcn. '-Ihr Weise, wie
sie im Sommerüber Seen und Wasser fern*
wen/ ist reckt wundersam. Sie setzen sich
aufßaumißinden oder andere Höltzer, so
sie an dem Ufer antreffen, halten den
Scbwantz als einen(Beeqel in dieHöhe, und
lassen sichvom Wind so dahin führen. Es
geschiehtaber sehr oft/ daß Wind und Wel,
lendas Schiff umkehren, und den Schiffer

er»
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trträncken. Wenn die tobtenCörper an das
Land schwimmen, und nicht lange liegen/
können dieFelle gebraucht werden. Ob nun
zwar in diescmFallvielumkommeN/vermeh,
ren sie doch ihr Geschlecht immer wieder,
denn ein Wciblcin wirfft 4.biß 6. Junge.

§. 9. Die Gesipschasst derHasen ist sehrweitlausstig, und sind so gar gemein/ daß
einerMch unserer Müntzk/aufs höchste über
zwey kahle Dreier nicht kostet. Sie andern
Ehrlich auch die Farbe/ und werden im
Winter weiß/ ohne Zweiffcl aus sonderli-
cher göttlicher Fürsorge/ damit sie nicht im
Winter/ wenn alles mit Schnee bedeckt/
und sie eine andereFarde/sokenntlich/hatten/von Menschen und Thicren ausgerottet
würden. Nachdem im Herbst Tag und
Nacht gleich gewesen/ oder sobald der erste
Schnee fallt/ legen sie die graueFarbe ab.

§. io. Neben solchen erzehlten wilden
gieren bar sonderlich Botbnien auch gab'
meö Vieh/ als Pferde/ Kühe/ Scbaafe.
Die Pferde sind zwar viel kleiner/ als die
teutschen/ aberdennoch sehr gut/ aufeiner
Reise zugebrauchen. Sie sind schnell/ wie
Adler. DieKühe sind auch vielkleiner/undhaben meist von Natur keine Hörner. Die
Schaafe halt man wegen derWolle.

Dz 3- u
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§. n. Esel werden inLappland und 95otjwennicht gefunden. Die Leute wissen n>ojj

von Eseln, aber es ist ihnen unbekant/ obi
tvilde oder zahme Thiere. Es haben mii
feine und verständige Leute offtmahlen u
Ernst geftaget, was die Natur und ?8I
schaffenheit dieserThiere/ wie trän sie fiel
ge, ob man sie jage, und mitNetzen fange

Das IX.Capitel.
Von dencnßennthicreN/als denenvornehm«

stcn Crcaturm in Lappland/ und ihren
vierfachen Nutzen/ daß sich die Lappen
(i.) damitkleipen/ (2.) sich damit näh»ren, (3.) damit fahren/ und (4.) auchvon ihnen ihr Bettebekommen.

Rennthiere sind mit einem Hirsch am
i@s allerbesten zu vergleichen; beyder Felle
haben überaus grosse Gleichheit. Renn»
thler Haareund HirschHaare wird ein Un»
tt>if,eriber gantzund gar nicht unterscheiden.
Dar innen ist äusserlich diegröste Difference :
EinHirsch trägerseinHauptmehr empor,die
Hör, er nach demRücken zu ; aber ein Renn-
thierhängttseinenKopffetwasnieder/ und

d,e
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Körner gehenfurwerts. AnderStirn,

bey Anfang der grossen Hörner/ sind noch
kleinere Aeste herausgewachsen/ daßes das
Ansehen hat, als wenn ein Rennthier vier
Hörner hatte/ welches sowohl von denen
zahme«/ als wilden zu verstehen.

§. 2. Denn es sind zweyerley Rennthie»
re: Zahme/ mitwelchen man alsSehaasen
umgchcu faiv und kennen manche ihres
Herrn Stimme, wenn er ihnen oder
rufet; Wttde/ welcheimWaldeMitser Mühe und Gefahr gefa«Hett werden.
Zwantzlq tcutf<se|fteÜ|Pftm ein zahmes«Kenntbier in nwvMfy lauffm/ aber ein
wildesMimehr. ' Zu Regierungeines wil»
RenncOerswird garein geschickterKerl er»
fordert; aber mitzahmen pflegen dieKmder
»on 7.lahrcnzufahren.

§. l;. Ich glaube, daß die Rennthiere
weht sonst inkeinem Landezufinden und an-,
zutreffen, als in zonafrigWj, eber ihr sthr
Nahen Climatibus, der Zonxteroporatar. INStockholm, welche Stadt doch gleichwohl
unter fc evadoncPo/f 95. Grad zo. Min tm
lieget, können sie nicht leben, weilÜ$ Qnma'für ehre Natur noch zu wann ist.

§. 4. Der wunderbare Nutzen btefer
Thiere ist \)icJcrlct> Die Lappen kleiden,

©4 sich
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sich damit/sienähren sich damit,siefahren da»
mit/undbekomen auch von chnen ihrBetts.
,§. 5. Erstlichkleidensiesich banüt. Von

Fellen werden gute Peltze ge»
macht/ da dasra«che Heranswerts getthret
ist ; guteStiefeln/dieauchvon m#nrauch«find/ und halten vortrefflichwarw/ es mag
such dieKälte seyn/ so groß sie will Diß
ist die Land übliche Tracht. Ich weiß ge»
tptf/ daßwennmancherEuropäer den Au,
Senschein»pon der Lappen Beschaffenheit
emnehmenMte,rrnr#r Personen/ wel,
ehe/die Leute zu eWMm, also bekleldet wä<ren, ansehen foüte?^^

ß. 6. AndieserKleidunghah«b einDing
sonderlich wahrgenommen/ nchMch das
Sticken/ Benehen und Bordieren. Dym
die Lappischen Weiber pflegen aus Zien
Draht undFäden zu machen/ mit welchen
sie dieSäumeund Nähren der auswendig
rauchen Peltze/Mützen Handschuhe und
Stiefeln so Zienreich macken/daß sie starren.
DieieKunst>zubordieren und zu sticken/ift in
Lappland eineKunst aller Künste/ und eint
Wissenschafft aller Wissenschaften. Sie
haben einHörn/ in welchem weite undenge
Löcher foemiret sind/ dadurchziehen sie das
Sien zuFaden oderDraht. Wenn sie ae«gos«
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SoffenZien,ohngefähr von einerEtten lang,
haben / so ziehen sie solches mit denek
Zahnen erst durchdie weiten/hernach durch
die engenLöcher. Alldieweil abersolche ge-
zogeneFäden rund find, undalso auf andere
Fäden nicht Wich können gewunden wer»
den/müssensie nothwendigauf einerSeiten

platt lmd breit seyn. Dannenhero haben
sie in gedachtem Hörnnicht nur runde, son«dem auch halbrunde, oder halb-offne 2ct
cher/dadurchsieden runden zienernenDrahtnoch einmahl ziehen. Wenn er nun aufei;
einer Selten breit gemacht ist, so wird er
zum umwinden nickt ungeschickt, und alsokönnen die Lappen den zienernen Draht,
wie andere VölckerSilber und Gold/ Hand»

lerenundgebrauchen. Diese Kunst aber
dienetmehr zurZierde, als Nothdurfft.

D 5 $, 7*
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§. 7« Zuwandern, nähren sich bie üapt

pen mit Wesen Thleren. Das Fleisch ist
Wohlgeschmack, und eben wie Wilovret.
Man gcmeset es ftisch und gedörret. Frisch
habe ichs oftselbst gegessen. Als ich umdes
oben beschriebenen Sonnen»Spectaculm

iwiUen von Tome ins Ober-Landreise«, ha»Z
deich dergleichen Fleisch auf dem Wege ge» 1
habt. Da ich zu unterschiedenen mahlen
unter Weges unter fteyem Himmel über
Nacht Wben mustt/ und mein Fleischwarm wunschete, Icrtietenmir die Leute,so mit nur Kunststück: Sie
machten im GeyoWWSeuer, schnitten
Srücke ab, spiessetenUlM seinen zuge-
spitzten Stecken an, und ftafÜi diese
Spiesse rings um das Feuer herum. Wfccj
aedörret habe ichkeines gegessen. Die Art>i
solch Fleisch dürrzu machen, ist diese : Sie
pflegen insgemein dasFleisch im Winter an
dieLusst zu legen oder zu hängen, daß es also
durchweyet, hart, und wenn die Feuchtig»
keit ausgeführte, von der zukünfftigen Fäu»
Jung befteyet werde.

§. 8. Insonderheitaberssnd die Zungen
derRennthieredelicat. Mirtiaiw i*. j. e*.
(r*m. rühmet die Zungen derer el»««^«'
rorura;

Dm»
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Dm mihi penn* »'»b«», ntmtn, /cd lingua galoftt

Noßrafafnt; quidfigarruU hngua /«»'es.
Das ist: Von dm rotten Federn habe ich
den Nahmen, aber unsere Zunge schmeckt
denen Leckermäulern wie, wenn es eine
waschhaffte Zunge wäre. AberRennthier»
Zungen pflegen selber zu recommen»
feiren»

§. 9. Die Rennthiere werden auch ge-
molckcn/undven dertßliid) macht manKäse/undkcincVutter.Die Gestalt derLappländi»
schcnKäse itl wie ein hölzerner Teller uns,
ungefähr euren guten Daumen dick.Der Ge»
schmack ist gantz süße/ als wenn mit Fleiß
Zucker hinein gethan wäre. Die Laprcn
lieben die Ncnnthiere wegen derMilch über»
aus; derm Mlch mit Wasser vernnschet,
istihrbelieblichcr Tranck.

§. iO. Zum dritten kan man mit denen
SKemufnercn auch fahren. Aristoteles re»
det in seiner lMolnl2mm2lium/'5 /.«/> //. von
einem Hippeiapho, Fquicervo, Pferd'Hirsch.Nun laß lchs an seinemOrt beruhen, ob sem
Hippcbphos ein Gedickt und Fabel sky/ oder
nicht; jedoch istgewiß, daß die Rennthieremit allemFug und Rechtpferd-Hirsche fön*

neu



6o Das IX.Kapitel.
lien genennet werden, weil sie nicht nur ei»
nemHnsch ähnlich, sondern sich auebaufei"
ner Steife wie ein Pscrd so vortreflich ge»
brauchen lassen, ohne dessen Hülffe man im
Wlnter in einem solchen Lande, das voll
Schnee und ungeheurer hoher Gebirge ist,
nirgends Hinreisen tönte. Mancher möchte
sich einbilben/einl?appe pflege aufdemßenn»
thier zu reuten, wie perseus auf dem pe-
«afo: Ach nern. ©ie werden vor einen
kleinen Schlitten gespannet, der die Form
eines halb entzwcy gesägtenSchifflems hat/
damitfahren ote Lappen (es fei; Mannoder
Welb)über Berg und Thal. Ein solcher
Schlitten, so unten sckarff zugehet, lauf'
ftt im Schnee als ein Schiff auf der See

dahin. Wenn man fahren will/ so wirdein
Strick genemmen/ mitdem einen Ende an

des
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desRennthiers Hals feste gemacht/mitdem
andern aber an denSchlitten gebunben/Dar*
ein muß man sich setzen und ftste binden las»
sen/ damit man, wcnnctwann derScklits
ten auf glattem& und kahlen Bergen
umfället/ nicht verlogen werde. Und
weil, erwehnter maßen/ der Schlitten wie
ein Kahn unten halb rund ist/ so muß man
sich bald auf diese, bald auf jene Seite
beugen, und ihm also mit der Beugung
des Leibes, damit er nicht umfalle, zu
Hülffekommen.

§. ii. Lächerlich ist es, daß manche de«
nen Leuten weiß gemacht, man müste de»
wen Nennthierenkr) jeder Fahrt ins Ohrsagen, wohin man reisen wolle. Allein
dieses bedarff keiner Wiederlegung, wenn
man nur bebenden will, daß es unver-
m'mfftige Thiere sind. Wiesollten dockun»
vernünftige Thiere verstehen und thun
können, was man ihnen ins Ohr saget,
will dock manckmahl ein vernünfftiger
Mensch nickt verstehen und thun , was
man ihm ins Ohr saget. Ueberdis sowird ihm ja ein Riemen an die Hör»ner gebunden/ damit es regieret wird.
NB. In Sommer-Reisen schnüren sie ihre

Sa»
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Sachen in Bündeln auf dcs 9femufjtets
Rücken/ ja sie packeuso gar dieklemmder mit auf.

§. 12. Zum))ierdten bekommet ein Lappe
von diesem Thier sein Bette. Cr leict in
seinGezelt erst Fichten-Reisig, hernach
eine 9Jennt()ier?£aut/ftott desünterbettcs/
und anstatt derZudecke. Ich habe auch zu»weilen auf solchen Häuten ( nicht zwar zu
Tome) gcsthlaffen. So viel vom vierfachen
Nutzen derRennthiere.

§. 13. Was die Speise der Rennthiere
anlanget/ so suchen sie im Sommer aller-
hand gute Krauter, so in denen Thälcrn
wachsen, und dasniedlichste Graß, das sie
finden können, fressen auchLaub undBlätter
an niedrigen Stauden. Das schilffigtc tm&
harte Graßrühren sienicht an. Die ande«

re
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re Zeit über nähren sic sich yon weissen
Mooß, so in Lappland in denen Waldern
und aufßergen häuffiazufinden. Ob schon
im Wmter alles mit Scknee überdecket ist/
fb scharren sie doch solches Mooß mit den
Klauen herftr/ und fteffen es mit grosser
Begierde.

§. 14. Mooß scheinet zwar eine geringe
Speisezu seyn/ dock werden dieRcnnrhiereim Herbst fetter davon/ als im Sommer/
daKrauter, Graßund Laub ihreNahrung
gewesen. ImSommer ist fast nichts, als
Hautund Knocken <kn ihnen, vielleicht wcs
genber s .se/ diesienHtvertragenkönncn/
oder auch darum, weil sie zu solcher 3eit von
WespenZmdMucken aufoemFell, und Cn«
Ettlingenunter werden.

Das X.Capitel.
Von derEinwohner Art und Beschaffenebeit, sowohl was das Gemüth/ als den

Leib betrifft.
§.1.

Wieweil dieLavpen zwischen denWaldem
l«d unter wilden Thleren wohnen, und ei»

ne
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ne jedwedeFamilie von denen andern abae<
sondert für |td) leber, sind sie gemeimgllch
furchtsam. Slc laufen davon/ w.nn ftc ei»nes frembben Menschcn gewahr werden.
Aus dieser Ursach werden die Zappen von
denen Schweden im Kriege mckt gebrau»
chct, ob sic gleich aus allen SchwedlsMcn
Provintzen/ auch aus Bothnien/ Volck
nehmen.

§. 2. Die Lappen sind gemeiniglich faul,
und dem Müßigang ergeben. Auch in Her«beyschaffung ihrer täglichen Leibes-Noth»
durfft sind sie gar langsam/ und werden
nicht ehe zu der Jagd oder Fischfang schrei»
ten/ als biß sie der Hunger dazu treibet.
Doch gicbts auch fleißige und muntere. Zum
(£rempel/ diejenigen/ so sich bey denen Tor-
nlschen Bürgern vermiethen/ um mit ihren
Rennthierenzur Weide zuziehen.

§. 9. Diebisch sind sie nicht. Dannenhe»
hero lassen offr die Vothmschen Handels»
Leute Waaren/ so sie zu ihnen bringen/ unter
blossem Himmel/ nurmir einer Matten wi.
derden Schneezugedecket/ ohne emiaen Hü»
ter/ liegen/ und reisen von selben/ihrer Ge»
schaffte halben/nach andern weitabgelegenen
Oertern/ ohne Sorge/ daß |oid>e wegge»
tragenodergestohlen sotten tterbtn.

§.4«
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§. 4<Von Hurereyund <£t)cbrud) höret

man wenigunter ihnen. Unzüchtige Liebe
macht Lappen, spricht zwar Matthesius
in der drittenPredigt über das 19. Capirel
Sirachs;welches aber garnicht zu verstehen/
als wenn dieLappen die grossen Hurer von
derWelMlren,sondernvielmehr/ daßHu-rerey schwache Leute mache/ dergleichen die
Lappen sind.MiteinemWolt man hütet sich
für dem unehlichenWochenbette gar fleißig.

§. 5. Dumm sind sie nicht/ welches dar-
aus erhellet/ daßfe ftinen Haußrath ver»
fertigen. Sie mMeuchbltzerne Geschirre,

erkünsteln allerleyMstrumenta zu der
Reißk/Hlgd/Vogelfang und Sif<beret). Sie
haben Nch ein gutes Gedächtniß ; Fassenrctwa«ltt*t/ und behalten es.

§. 6. Was die Beschaffenheit ihres Lei-
besanlanget/ so haben sie dieses vor andern
Völckern besonders/daß sie von Statur aar
kurtz seyn. Die Ursache dieserKürtze schei»
net oieheftigeKälte zu seyn. Denn indem
die natürliche Wärme yon der grossen auf*
serlichenKalte bestritten wird/ und also all
ihr Vermöge«/ sich wider dieselbezu beschü»
tzen/ anwenden muß/ kan es garwohl seyn/
daß deswegen der Leibkurtz bleibet/ und zuseinemWachsthumnicht gelangtn fan.



66 m X V):( m
§. 7- Am Gesichte und Leibe sind fie ms>

gemein sckwary gelbe, worzuder Rauch ln
ihren Gezeiten nicht wenig yilffct. Inqlci»
chen sind sie mager, emfetter Üftcnfcfe unter
ihnen ist was seltsames.

§. 8. Die Lappen haben schnelle Füsse/daßesst civ achtzig jahrigerbesser und qeschwm.
der laufen kan, als mancher junger Kerl
I)ier zu Lande. Die wenigsten gehen mit
aufgerichteten Leibe, sondern biegendem
selben vorwerts/ sodaherkommen soll, weil
sie so viclaufder Erden sitzen.

Das XI. Capitel.
Von der Christlichen Religion.

§. 1. 1Wor EinftHrung des Christl. Glaubens§ö fcienetc man in Lappland und Voth»
nun theilsdemThor unöStorjunlfrtr/thnls
dcmlumula.

§. 2.Der Thcr wurde also gebildet. Man
Hub etwa eine Birckemir der Wurzel aus,
wachte aus derWurzel gantzunförmlich den
Kopf/ hernach aus denLeib. Kei»
neFüße machte man nicht. Wo die Arme

im
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scyn sollten/ betrete man nur zwey Löcher/uno steckte m jeoes em langHoltz oderPflock/
doch so/ daß der rechte Arm einen Hammer
präsentste. Unten war er breit/ daß er
kunce stehen wie ein Kegel. Rings um ihnher wurden Rennthler-Horner plantiret.

diesemThor scheinet die Stadt Tome
denNahmenzu fuhren.

§. 3. Der Storjunkar war von Stein.'
Die Steine würden nicht durchKunst bereis
tet. A» denen Uftrn derFlüsse und (Beert
funden sich bißweiW Steine/ von Gestalt
derVlcnsthenKöpWdep Thiere/solcheriefe«
tecen sie mitVerwunhWngauf/ als die da
nicht ohngcfehr ajso gebildetwären. Rings
um den.Morjunkar wurden auch Renn«

GthupHörner plantiret. Storjunkar heisiMttfteutsch Grosi^luncker.f , f. 4. Der allerälteste Gott hieß lumuta^! Ihm wurde eine Crone/ mit 12.Edelgestei«
nen gezieret/ aufgesetzet : Zu diesen drey
HaupyGöttern funden sich dieLappen nun
ein/ wie etwa die Moabiter zu ihremBaak
Bcor undChamos ; Die Ammoniter zu ih«rem Moloch.

§. 5. O welch Wunder Ding ist es doch/daß alle Völcker darinnen übereinkommen,
daß ein GOtt fe»/ und be» sich ö«^nrfen>E 2 wir
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wir müssen (inen GGtt haben, den irir
ehren und dienen. Em solcher Gedcmckc in
denenMenschen ist ein von GOTT mitge»
thciltes/ innerliches/ verborgenes/ ange»
bohrnes und Slelen-Lich.lem/
welches gleichsam von der hell --brennenden
Fackel des natürlichenßcchts/durck görtllche
gnädige Providenz/ noch übrig geblieben/
weil es sonst unmöglich seyn fönte/ daß alle
Völcker/ welche in il>ren Landes'Verord'
nungen/ Sitten und Gebrauchen gar schrvoneinander unterschieden sind/ in Verch»
runq einesGOttcs so einig waren. Ist also
dieses ein schöner Veweiß von dem Dascyn
einer Gottheit/ denn worinnen alle Völcker
consentircn und übereinstimmen/ das ist pro-
babiiifime,s oder höchstwahrscheinlich/ wahr.

§. 6. Wasden jetzigen Zustand (infpeeie
derSchwedischen Lappen )betrifft/ so sind
st,- würcklick Lutheraner/ und haben den
Catechismum Lmheri. DasLicht desEv»
öngelii/ so in Teutschland zuerst angezündet
worden/ hat seinen Schein auch in diesen
Winckel der Welt geworffen/ und zeuget
sich noch heut zu Tagals eineimmerbar schei-
nende und nickt untergehendeSonne. Hier
ist gedenck>würdig/ daß sowohl in der Fiw
mschen als Lappländischen Sprache dem

wah»
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wahren GOTT der Nähme 3umala/ an
des uralten Heydnischen Götzen Blldes
Stelle/ gegeben wird/- §»• pyh*> »•yh*. pyh*.
Herr.j imuiaZebaoth, das ist: Heilig/Heilig,
Heilig ist GOCC, der HErr Zebaotl).

§. 7. Acusserlich bezeigen tlcb die Leute in
der Kirchen sehr andächtig. Wenn in der
Predigt etwas bewegliches vorkommet,
scuffzen sie überlaut. Damit unter der
Predigt niemand schlaffe/ gehet ein £erl'in
der Kirchen/mit einer langen abgeschälten
Stange,aufund nieder, und notabenisiret
die Schlaffer.

§. B."Bcy Begräbnissen ist zu Torne/ in
Vothnien, Lappland/ auch wohl in gantz
Schweden/dieser Gebrauch: Wenn die 2ei'
eheist indasGrab hinuntergelassen/ so muß
derPriester drey Schauffcln voll Erden/ in
GegenwartderLeich-Begleiter/ ins Grab
aufden Sarg werffen. Bey Hineinwerfe
ftmgder ersten Ecbauffelrufft er mit lauter
Stimme: Dubift Erde : bey derandern :
Und solst zurErden werden; den der brit*
ten: lEsllsChristus/ deinErlöser/wird
dich wiederauferwecken am jüngsten <Zat
tje. darauftt)irb einkurtz Gcbeth (Ufpre*
chen: HErr/ allmächtiger/ ewiger/barm«
bergiger GOtt,der duuns aus dieser fünft*

E Z lichen
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lichen und verkehrtenwelt durch den siobfzu dirforderst und hinwegnimmst/auf daß
«vir durch stetig sündigen nicht verdarben,
sondern zudem ewigen hindurch dringen/
wirbitten dich/ du wollestuns solches von,
Heryen lassen ernennen und glauben, a«
daß wir uns unsers Abschieds fseuen/ uv«
demßerufzu deinemReichHerne und vpill
liglich folgen/ durch IWum ChristunHdeinen liebenSohnMWenWenn dieses alles geMehen/ greiffcn die
TodtengräberzuchrDW>acken und Echausifein/ und füllen dMMub.

§. 9. DieEpistelmmdEvangelia sind in
Ost- und West'Bothnien zusg»t l\imi»
?Lornef£ula?Sitl>a UmalLappMMy/und
andern angräntzenden Oertern/auch g«
dräuchlich/ werden gar hoch asiimiret/ unW
treffen auch mit unfern hie zu Lande men|
überein.

Das XII. Capitel.
derLandes Regierung.

§. 1.
waren vor Alters, sonderlichzu Zeiten Königs Canuu, Svercberi «u.

Erici
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Erici X. (oliannis I. EnciHalbi, Waldemm, Ult*
tcr dessen Herrn Vaters Administration/
Stockholm Gebeutet werben/ ein ftcyes
Volck/ und haben/ nachdem sie aus Firm»land vertrieben worden, in Bothnien fast
hundertlahr gcwobnct,ohnc jemandunter»
than zu scyn,blß aufb:e Zeit desKönigs i"2.
g.iiai»iioos,i.c@d)cuiifd)lofs/ deswegen so
genannt, weil er die Dicbercy so hart strafft
te, daß keinem Bauer nöthig war, seine
Scbeunczuvcrschliemn/oderweilderKönig
durch feine schlUff.' Befehle und deren eifrige
(iteaiticn/iiciitiam der Schwedischen und
Gothiscricn dauern Scheunschloß scloer
war, derm 1..i0 heist auf ©.Invetuicb eine
Scheune, und l_«, 5 ein Schluß. Dieser
gewaltige König hat denRuhm, daß immer
seine Sorg-gewesen, Schweden in bessern
Stand zu bringen. Er war auch derErste,
der sich schrieb/dcr Schweden und (Beiljen
l\oiiin/ da seine Vorfahren den Nahmen
des Gcthischen Reichs in lhrem Titul lucht
geführet hatten.

§. 2. DieserKönig nicht leiden/daß
ein Volck, so mittenunte: seinen Untertfta-'
nen, nemlich am Ufer des Bothmschcn
Meerbusens, wohncte, dennoch der Cron
Schweden gehorsam zu seyn,sich wrgerte/

E 4 wolle
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wolleauch nicht erst einen Krieg wider sie
anfangen, insonderheit/ daer gesehen/daß
sic sich in die Waldrr verkrochen/ und wie
wilde liiere wüsten verfolget werden/ wie
etwa Dariuobey dem tunm/*. m.t.riu §.».
von 3Wejwn&ro und seinen Soldaten faget ;
Vtlil»i<leintetangiifti«4s(altus lim ig«Wtzilium le«,
rum» qu«, ftrcpituprJrtereunüumawSt«>,fylvnruin
hrebrw leoccuJtuerunt.- das ist : Uk haben sichin dichten Wäldern verfielet; wie unedle
wilde Thiere/welche/ Wnn sie das Ge»
rausch der voruberaeteaten hören, sich in
den SchlupftvinckeuhW Wälder verdor»
gen haben. denen Liguriern

i.e.). lmplickoi llum»s iylvclinbns M3>
jor aliquando labor erat invenire, quam vincere.
Das ist: Es kostete mehr Mühe/ Munter
den Waldhecken verdecktezu finden, als z«uüberwinden. s>annenherDVerfprad) Ksmg
MagnusLaduiaus denen, so sie anfassen undUN»
ter der Cron Schweden Gewalt bringen
würden, dieeigene Herrschafftüber dieselbe.

§. 3. Dadurch wurden die Birkarler, soineinem Finnischen Kirchspiel, Birkarla
genannt, wohneten, bewogen/ schlugen sichzu den Lappen, und unterredeten sich mit
»hnen etliche Tage, schlugen die ftirnehmstenLappen tod/ und nachdem sie diemächtigstenans
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aus demWege geraumey haben sich die an,
dcrnnicht groß gesperret.

§. 4. Darauf erhielten diese Virkarler
von oovemeldtemKönig Brieffe/ dieLappen
(bitten denenBirkarlern mit auen(gdm6un*
genunterwerffen fenn/ ausgenommen/daß
\\t/ zum dßwmhigenKennzeichen einer Um
terthäniaM/ der Crone cine gewisse An*
zahl von deich, grauen Eichhörner Fellen ge»
den sotten. Die Birkarler sind von denen
Lappen wie Könige gehalten und geehret
worden/ haben ei»Whes Kleid getragen/
und sich in die Scrnjptn/ Pithischen, Luli-
schen und BirkarMMgetheilet. So ists
lange geblieben.
i- §. 5vü)esM*gni©ol)n Unbsucceflbr Birgc-
rusii. ließ es ohne Zweifel/aufEinrathenfei*
H«sklugen Cotfele/ bei) seines Herrn Va»
ters Verordnung bleiben, Magnussmerk,
( i.c b!,nclil!l!i delinitu«, )verändertegleichfalls
nichts an dieser Ordnung. Albertus ließ
sich solche chaicbmannim auch gefallen. Mar-
yaretha ließ sich an drey Königreichen be»
gnügen/ stöhrte die Birkarler auch nicht/
Ja so lange als Schweden/ Dännemarck/
Norwegen/nach Nlaraarethä Tod/conjun>
girrt gewesen/ nehmliH zu Zeiten L»« xlll.
Chriftophori, |Cu«li VUI, Chriltianil, Johannis

E $ unD
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HnbChrifti.ni.scoin.!i. des b.rühmten Stock»
holmischen Fleistl)crs/ so lange haben die
Birkarler bey ihren Privilegien fioriret/und
tue Lappen haben die von wagno gesetzte
Schätzung biß aufs Jahr 1554. gezahlet/ da»
von unbetruglichealle "<""'n.,n»UlmLullscken.
Kirchspiel biß dato aufzuweisen Nnd. Vom
dieserganzen Sache können gMrte Leuten
in Vothnien gantz wohl discutMN/und man
fan solches aus einem ScWdischen Scri»
Renten/ 3oba«ne Buräö/ ehemahls des
Kon greichs SchweWAtiq bewcifeiv
jbcfjfcn flrf)Joli. Juris Nacuiae
«eGentium »onun»liuMMpsal/selbst bedienet,
tn feinem Tnäat, ae LiPponia.r in welchem er
viel colligiret/ was andereAutoresWr ihmgeschrieben. ■■■• * 0, tj

§. 6. MeinedaKönig Gustavus i.älM
kam/ fieng er an/ nach der so vielfältig en«r*

andere i
Ordnung in feinem Vaterlande zu machen.
Er fieng an/ die Schwedischen Bischöffe,
welche bisher aüerfe» Unglück anqestifftet
hatten, zu erniedrigen/ da sie bis andere
diebesten Intraden desReichs befafTett/ in»
gleichendie schönsten Schlösser inne hatten,
vw welchemftttm und herrlichen Znstande
sie sichMrviel einbildeten/ welches man aus

diesem
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diesem Complimentabnehmen tan/ daseiw
sten der Ertz Bischoff von Upsal, 3ol>c;»w
ms Magnus, gegen den König Gustav/
beyZutnnlkung eines ©! Weins/gebrau»
chec: Unsere Gnaden trincken cmer (Bna*
den zu. Der Hoffart war dieser König
spmnefeHd,als der selbst die Niedrigkeit/ auf
einer dcmWigen und elendenReise nachLü-
bcck/gelcrnUhatte. Dießirkarlerm Voth-
»icn waren Wlnhero hoffartig/einbildisch,
mächtig, retdv"itnofteit worden/ und be*
schwereren die LqMNÜber dieMassen/ und
weiten dir armemWpen gleichsam zu ihren
Fußhadern undEWchlappen machen.

§. 7. Insonderheit machte der HeinrichLorenysehr böse Händel. Als bei) demKö«
MgGustavs dißfallsgcklagotivurdc/ keß er
denHeinrichLorentz/Mitseinemvotbmßkfo/ins Gefängniß werfen/ ficng an von den
Lappen selbst Schätzung zu ncbmen/ttnt> l)at
jedermannftey gestellet/ mit denen Lappen,
zu handeln/ welches bisher nur denen Bir>
karlen fren gestanden. Also hatte dasßegi?
ment der hoffartigenSchwclger/derßirkar»
ler/ ein Ende.

f. 8. Nach diesen Zeiten sind alfejeit
Vöiqtebestellet und geordnet worden/ in»
gleichen haben die-Lappen angefangen/ aus

Both»
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Bothnicn allmählich gar auszuziehen, und
weiter oben imLande zu wohnen.

§. 9. Cavl der Neundte, ein Sohn Kö»
liisis Gustavi 1. hat jeder Lappischen Fa-milie gewisse Stücke Landeseingegeben/ und
dieses Gesetz/ alle Zwistigkeiten zu verhw
tcn/ verordnet : Rein Lappe soll dem am
demin seiner Gegend mit denenRennchics
ren einfallen/ die weide wegzunehmen.

§. 10. Eine Zeit hernach/ da dieLappen
Aarzu weit hinaufnachNorwegen gekomcn/
hat der Titul vonLappl. zwischen demKönig
von Schweden/undKönig vonDänncmarckgrosse Irrungen gemacht/ indem dieDänen
an statt derSchwede«/ Recht an denenLap»
pen haben wolten/biß enbl.Ao. 1613.zwischen
demKönig in ©dnnemaref/ (Llyvifticino lv.
«NbKönig in Schweden/ Gustave» Adol-
pho/ König Carls ix. Sohn/die Sache da-
hin verglichen worden/ daß Schweden die
um Waranger und andere nahe an Norwe>
gen wohnende Lappen/ an Dännemarck
treten/ und sich darüber weiter keine Voth<
Mäßigkeit anmassen/ über die andern aber
sein habendesRecht mit guten Fug gebrau*
chen solte. Es hat aber Gustavus Adols
phus/ im Königlichen litul/berLappen sich
begeben/ welchem auch alle übrige Könige
gefolget. §. 11.
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§. ii. Wie nun Schweden seine eigene

Gesetze hat/ so müssen sich die Schwedischen
Lappen auch darnachrichten. Sie werden
aenennetßalcker, d.i.Blicken. Ehe das
Pergament und Papier erfunden worden/
hat manbi* Gesetze aufßalcken gezeichnet/
wievielleicht demLeser bekannt.

Das XIII.Capitel.
Von ehemahls üblichen HexctvTrummeln/

Wind Knoten, Taschen Geistern/ Zyxtt
oder ThercsKugeln.

§. i.
SKo weit durch die Welt der Nähme der

Lavpen erschollen/ so weit gehet auch
du- gemeineSage/ daß dieLappen derZaus
berey ergeben. Nun ist mehr als zu gewiß/
daß vorzeiten im Hcydenthum/ und da sie
ein freyesVolck waren/ auf allerhand Art
dieRäuberet) verübet wurde/ ob aber noch
heue zu Tage einige sündhafftc Seelen sol»
chem Irrthum ergeben/ stelle dahin.

§. 2. Die alten Zauberer machten sich
Hexen Trummeln/ so aus einem StückFich,
ten oder Bircken Holtze bestunden/ so von
dem halben Theil eines gespaltenen Stam,

mes
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mes Stücke geschnitten und aus gehehlet
wurde, also/ daß dessenFläche die obere Sei»
U/ darüber man eine Haut spannett/ die
Runde aber die untere Seite/ nebst dem
Handgriff abgab. DerTbeil/ somlt dem
Fell bezogen/ war gestaltet wieeinlangllch-
ter und als em Cy geformter Rciff, dessen
Durchschnitt etwa eine halbeElle breit/auch
kleiner/war. Diese Trummel war mitun»
zehlichen Bildern und Figuren roth bcmah>
let, dergleichenBilder waren ihreGötter,
item : Sonn/ Mond/Sterne/ allerhand wil»
de Thiere/ Schlangen/ See»/ undFlüsse lc.
Damitaber diese Trumeln unten gebraucht
'werden/ waren zwey Stuck nothig, (i.)
ein Zeiger/ nemlich ein Ning oderBündel
eherner Ringe/dasbegehrteDingunterden <
Bildern, auf der Trummel anzudeuten/

(2.) ein Schlegel oder Instrument aus
RennthiwHorn bereitet, in der Gestalt ei»

nes
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nes Ypsylons, damlt schlüge man die Trum»
mcl, nickt zwar darum/ daß sich davon ein
siarckerThon hören llesse/ sendern nur da»
mit sie hierdurch denRing/ so auf dem Fell
befindlich/ bewegen/ und solcher, nachdem
er um die«mahlte Figuren auf der Trums
melgelauWm, weisen möchte/ was zu rrif»
senbegchreHworden. Die Trummcl wur-
denickt an Wem Ort allem/ sondern rund
umdenWeiser/yderßing herumgeschlagen,
und zwar zuerstgantzllise, hernach immer
starcker. Wozu man sie aber eigentlich ge«
brauchet/ ist enthalten in diesem Mnemonev«
tico «Nd Übkl schlifft t^- '

letmitErforjchete Xaxanam,am/Ein
)7loMänder/ Zbat/ Rede/ li'oer-Muths,
WGe/ Endc, -r

Dererste Nutzen war/ daß dle Qflcrblatip
der oderLappen crforschettN/ wasin einem
fremden Land pasflrc tc x .xaiwniwm hclst
ein fremdes Land, Sie soliens hadcn erra«
then könttm/ wenn sie, und anderePcrso»
Tie«/ den Zustand ihnr greunbe l ndFein»t>e; und wenn sie auf die 500. ja icoo,
Meilen von ihnen waren, trijTcti wollen
Man erzeblet/ daßsich ehmahls ein tcut>
scher Kauffmans Diener in Bergen/ einer
berühmten Handelsstadt in NorwegenMsi

ge-
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gehalten/ zu deme ein Norwegischer Arm,
Lappe gekommen ;Da denn derKauffmans»
Diener diesen Sinn *Lappen gebeten, er
möchte ihm doch/ was sein Herr anießo in
Teutschland mache, anzeigen. Der Fmn,
Lappe/ nachdem er solches zu th»n veAproh<
chen/ habe, als einTrunckener,A febrepen
angefangen, sey unversehensmoie höhe ge,
ftrungen, und, nachdem er Mche mahl in
einemKreiß herumgelaußßny auf Erde
gefallen/ alda wie emDwtcr gelegen, her»
nach/ als wenn er wieder lebendig worden,
aufgestanden, und ihme, was sein Herr
thate, angezeiget: welchesdenn zur Stun-
de aufgezeiwnet worden, und Habe man
nachmals erfahren, daßes alldadergeßalt/
wie derLappe erzehlet, daher
re. Noch einanderer Nutzen wird gemelder

denen Worten:
That3Vede ÜberMuths, Mühe Ende,

nemllcherqabßedundAntwort,wasesvor
einEndeundAusgang nehmen würde, wenn
einerin einerSache einen Muthfaßete, und
auch dieMühe,die Sache zu verrichten/über
sich nahm. Oderkurtz: Ob MuthundMw
he glücklich oder unglücklich ? ZumKrempel:
Obmaneine glückliche Jagd haben werde?
Obben dervorhabenden Sache gutesGlück,
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Gesundheit, Wachsthum undAufnehmen/
oder allerhandUnglück, Granit und zu«
künftige Widerwärtigkeit zu gewarten?
Die Worte:Leicht Niederfallende: Deuten
an die Weise, solches zu verrichten. «Hern*
lich sie sollen auf die Erde, gleichsam in eine
Entzückung, gefallen, und eine Weile für
Todt gelegen seyn.

§. z. Ferner sollen sie auch gehabt haben
einen Strick, oderKiemen/ in welchen drey
Knoten geknüpffet waren. Vey Aufma«
chung des ersten/ wäre em mäßiger/mäßiger
und leidlicher Wind entstanden. Ben Stuf*
knüpffung des andern hatte es harter und
stärcker gewehet. VeyAuflösung des drits
tcn/hättees angefangen zustürmen, «.wäre
aufoemMeer die höchste Noth entstanden«
Solche Riemen sollen die Nordländer de«
nenKaufieuten undSeefahrenden,sobei; mi#
drigenWind nicktfortkommen unten/ ver»
kauffet haben,und zwar mit diesemBericht :
Wenn sie den erstenKnoten aufmachentt>ürv
den/sosolten sie einen mahligenWindbekorn«
men/ würdensie den andern auftöscn, solte es
starck wehen, würden sie aber den zcen auf»machen,so solte ein solcher gewaltigerStulM
entstehen/ so, daß sie wederihreAugen, die
Klippen zu verhüten, aufthun, noch ihre

S Hände
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Hände und Füsse/ die Seegel zurichten, nochdasRuder zuregieren/ würden gebrauchen
können.

§. 4. Wasdie Taschcn-Geister anlanget,so sollen sie in einer ledernen Taschen blaue
kriechende Fliegen verborgen gehabt haben,
womit man anderer Leute Gesundheit und
Leben nachstelletc, welche aber ohne Zweif.
ftl leidige Teuftl gewesen. Man schickte sie
über Menschen und Vieh. Solche Aus.
Schickung der Fliegen nennete man Scott und
Wurffpfeil. Heut zu Tag bedeutet bi§
Wort nickt Zauberen, sondern eine gewisse
gisstigeKranckheit.

§. 5. Die Theres kugeln hatten die
Grosse eines gantz kleinen Aepffelgcns, wa>
rmron der allerzartesten Wolle der Thiere,
«der auck derBaume, zusammen gerollet,
And wurden demjenigen zugescbicket, dem
man nicht gut war, zu allerhand Unglück.
Sed m.inum <ie tabula !

Das XIV. Capitel.
Handel und Wandel.

§. 1.
AAieLappen handeln insgemein mit denen

Bolhnicrn. Der Handel bestehetweis



mclsienrhells in Umtauschung und Ver«
wechslung der Waarcn. Die Borhnler
bringen vor allen Dingen mir sich Brande«
wem und Todack/ welcheDinge denenLap-
pcn höchst angenehm. DerLappen aber ih»
re Waarcn mid Rennthicre/ Rcninhier-
Käse/ RennthiwZungen, Rennthier Felle ;
gelte von Vielfraßen/ Mardern, Zobeln/
Hermelinen/ *Bieber^ctl lc. ingleichm aller»
Hand mit Zien bordierte Sachen. Vor ei»
ncn Groschen Toback oder Brandewcln gibt
einLappe wohl oft Waaren, so anderwärts
einen Thaler werch.

§. 2. Dle Bothnischen Büraer/ nemlich
die sonderlich in West' und Nord Bochnien
wohnen/ reisen/ um Handel und Wandel
willen/ nur desWinters hinauf nach Lapp-
land/ wohin man im Sommer nicht wohl
kommen tan. • i

§. 3« Ichvor meine wenigePersonreisere
Anno 1798. im Sommer/ <>lern inacadaara zuzu obfermren/ noch 3o. Reifen von Tome
hinauf nach Norden/ da Hab ich erfahren/mir wasvorßesckwcrllckkcit/ ja
fahr manreifen müsse. Kein bequemerWeg
zu Lande gehetnach Lappland/ das Land istfumpftebt und waldickt. Ich musie mich
mit einem Fahrzeug oder kleinen langlickc»

F 2 . ver-
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verfertigten Echificin auf den Tome Fluß
hinauf führen, und durch recht grausame
Wasser Forsche ziehen und schleppen lassen.
Ein Forsch ist ein solcher Ort in einem Nord,
ländischenFluß/ in welchemviel grosse©t»
ne, so wieKlippen anzusehen/ von Natur
liegen. Wenn nun derFluß/der zwar sonst
an andern Orten/ welche ohne solcher Stei»
nesind/ gantz sanfft und stille gehet, ja als
»es« oder stillstehend scheinet, an einen sol«
chen felsigten Ort stösset, da entstehen viele
tausend zusammen'und übereinander fd)(a»
gende Wellen, und sich drehende Wirbel.
Da ist ein solch wallen, knallen, toben, sprw
tzcn, schlagen und furnieren/ daß man sein
eigen Wort nicht hören an. Auftverts oder
com« flumen, ist es sehrbeschwerlich zu reisen,
und gehetgarlangsam. Da muß ein Mann
am Strande, wenn Weg ist, gehen, einen
Strick über die Achsel nehmen, und das
Schifflein ziehen. Im weg/Ober fecuo-
äumaumen.schießtdas Schiff oder Fahrzeug/
wie eine fahrende, und sich bald da,
bald dorthin geschwind wendende Schlaw
ge, zwischen den Steinen und Klippen
fort. Diese Fahrzeuge werden deswegen
lang und dabey schmal gebauet, damit man
desto ungehinderter durch die Steinefahren

könne.
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könne. Da muß man einen guten ©teuer*
mann zu sich nehmen/deralle Steinekennet/
den Weg gelernet hat/ und sich zu achten
weiß/ sonst wlrd man von der Macht des
Wassers an einen Stein geschlagen/ daß
das Scluff zu Trümmern gehet/undman»
eher sein Leben lassm muß.

§. 4. Die Sommer Reisen werden auch
einem durch die vielen Mücken beschwerlich
gemacht. Denn Lappland pfleget des Sony
mcrs mit sehr viel Mücken erfüllet zu wer»
den/ daß sie sich um einen herum, wie dicke
Wollten/ sammlcn. Wenn einerreiset/so
ist immer ein Mücken Vortexum einen/ und
wenn man wandert/so wandertderVortex
auch mit/ also daß ein Reisender gleichsam
das Centrum scyn muß. Sie machen nicht
nur ein verdrießlich Gesumme/ sondern thun
auch mit ihrem stechen/ bclsscn und bluttsau»
gen grossen Schaden/ und lassen einem wc«
der Tag noch Nacht Ruhe. Sie sind gar
nichtfortzubringen/ sondern viel ehe zu er»
greiffen und zu tödten.

.^. ..§. 5. Aus diesen Ursachen relsen bie Voth»
nier, insonderheit dieBürger zu Tome/ lie»
der im Winter mitdenenRennthieren. Sie
bedienen sich des Compaßcs/ weil ohnedem/
wenn lauter Sclmee und keine Bahn }p

% z nutt
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«lcht fortzukommen. Nach derKälte faj*gen die Herren Tornenser auf solcher Reiftluckts. Slc haben sehr starcke Naturen/da»zu sie vielleicht gelangen, durch ihre drcyprwar Doctores/ (i.) denTöhack/(Ä.)HUBrandewein, (3.) dle BadWben. DwBadstuben sind sonderlich WTorne Müblich/ dabadetund schwitzWan schier alleWochen, unv/damitvMMHautallem»sauberknt abgehe/ auchHer Lciv fein frischwerde/ hauet man sichmit Vcsen, von Vwdarüber ich mid) oft verwuwdert. . •. .

Das XV. Capitel.
Von denen Wohnungen der Lappen.

§.i.
fj&ficnn Lappland die VortrcfiiMeit der
«®r Bau-Kunst, t>f n Pracht vielfältiger«pallatfc und ed)l6ffcr suchet/findet sie nicht.Dlc Einwohner um den smumnoih. »cm ha-ben schlechte von Holtz gebauteHäuser. DieLappen aber wohnen thei/s in Wäldern/thells aufdem Gebürge lnGezelten/ die siefiracks wegnehmen und lnederauffetzen cm
tifm Es werden fiarcffStangen in die &*

de
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de geschlagen/ und grob Gezeug herum ge*
zogcn/ wegen grosserKälte/noch dazu
Fichten. Reisig darüber gedecket. Diese
Stangen bleiben vielmals an dem Ort sie»
hcn/ damit dieLappen/ wenn sie wieder zuemmen gedencken / keine neue Mühe/ mit
Einschlagen/ haben dürffen. Sie wohnennicht immer.an einem Ort/ sondern ziehen/um derßennthiere und Weide willen/bald
da/ bald dorthin. Wenn die Rennthieredas weisse Mooß in einem Revier aufgefiref*sen haben/auch ande:swo zufischen undzu ja«
genbequemer fällt/ lagern sich die Lappen
mitihrenßennthierenun Gezeiten an ei»
ner andern Stelle. Sie sind wie die Zie»
geuner/(oder Zeuch inet/quafijeud) einher/)
denn sie ziehen und wallen immer im Lande
herum. Zuweilenkommen sie an ihre alte
Stellen wieder/ da sie zuvor gewohnet.
Wenn man in denenLand Charten Gezelte
aemahlet tiefet/ so ist solches nicht zu verjw
Jen von gewissenOertern/ sondern es sollen
nur Abbildungen ihrer Wohnungen seyn.
Mitten in einem solchen Lappqezelt wird ein
Feuer angezündet/ dabey sie kochen und
sich wärmen. Die Spitze oben wird offen
gelassen/ zu demEnde/ daß derRauch hin»aus ziehen soll/der aber nichtallemahl hinaus

3 4 zic-



83 Das XV. Kapitel.
ziehet. In derNacht legen sie um dieVramde Steine/ allen Schaden zu verhüten.

§. 2. Ich bin Anno 1708. zweymahl/«
infti-uto, mitßennthiercn zu Läpp Gezelten
gefahren/ nefjmlicf) umWßatttyasQtit/tm*
mahl den 2z.und abermahlden28. Kbruar.daselbst habe ich derLappen eigentlichen Zu,
stand reckt gesehen.

§. 3- MancheLappen haben neben ihren
Gezeiten artige SpeiseKammern/Darinnen
sie Fleisch, Fische und dergleichen verwahren.
Nemlick sie schneiden von einem Baum den
ebern Theilhinweg/ also/ daß der Stamm
4. oder Ellen hock stehend gelassen werde.

aufdiesenlegensiekreutzweißzweyßalcken,
woraufsie hernach eine Kammer, mitBre«

tun
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tern bedecket und mit einer Thür versperret,
zurichten. Das Ansehen derselben ist/ fast
ttne den unscm Taubcnhauß aufeiner Säu-
le/gebauet. Diese Speist Kammer hat man
deswegen/ weil die Bären und Vlclfrasse
ihrem Fleisch sehr nachstellen. Der Stamm
wird glatt und sckllpftig gemacht/ daß kein
Thier hlnaufkomme/ sondern abgleite.

Das XVI. Capitel.
Von der Art und Weist/ wie man allerhand

wilde Thlcrc fanget.
§. 1.

HArnSommerverfolgen sie die Thiere ge-
W meinigllch durch ihre dazu abgerichtete
HUnde. Die Lapplandischen Hunde sind im
ausspühren gut/ behertzt und eiftig,also/daß
sieofftein Stück Wild nicht allein auftrei-
den, sondern auch wohl halten können.

§. 2. Im Winter nehmen sie die Spuhr
desWildes aufdcm Schnee in acht/ und ei
Jen ihm mit höltzernen Fahrschuhen nach.
Höltzerne Fahrschuhe sind nichts anders,
als lange Breter von 3. bis 4. Ellen lang/
aber schmal/ etwa eines halbenFußes breit.

F 5 Sw
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Fornc gehen sie spitzig zu. Diese Fahr-,
schuhe fugen sie/ mit Hülffe eines Rnff.s,von zähen Ruthen gemacht/ an die Füsse.
In der Mitte wird/ die Quer durch, cm
Lock gebohret/ in welches der Rciff ge»
macht wird/ damit die Glatte am untern
Theile der Breter nicht verhindert/ oder
der fteiff selbsten durch vielen Gebrauch

Ä&gcnuftct werde. In solchen Reiff setzen
fic die gufic. In beyden fanden haben
sie Stöcke/ so unten mit Raolein versehen
smd/damit sie mit denen Stöcken denScknce
nicht durchflössen. Durch Hülffe solcher
langen/schmalen undkrummgebogenen Bre>
ter lausten sie mit solcher Geschwindigkeit
aufdcm geftornen Schnee daher/ daß ein
Frembder sick nickt gnug darüber verwun-
dern an. Die benachbarten BosnischenNord»
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Nord Finnen brauchen auch solche Fahr»
schuhe/ darauf I.oc<.en,us in äntiyu. sueo 60.
«kick dlß Diftichon gesetztt.

vebunt nivibus daißs fela lingnea Finnos,
Curr crc non nivibus, [cd volttart putet,

Das ist: Wenn die Finnländer auf harten
(gctnce nut Holz Schuhen fahren: So
scheinet es/ als wenn sie auf Schnee nichtliefen/ sondern flögen. Es sind zwar
wunderliche/ aber doch winterliche Schuhe,so die Leute auf ihrer Jagd brauchen/ und
auch zu andern ©efd)afftetv so im Winter
sürkommen/ dienen.

S»& Nun muß gemeldetwerdenvon dem
Wtckzeug/ so die Lappen zu galjung der
Thieregebrauchen. Sie haben erstlich den
Bogen. Der Handgriff ist gemacht von
Birckcn Holtz/ denman ordinairmitRenn,
thier Knochen auszieret und ausleget/ wie
andere Nationen ihr Geräthe mit Perlen .
Mutter. Der Bogen selber ist gemachet
vonEisenjund Stahl/ und muß gespannet
werden mit einem krummen eisernen Haa«cken. Oben am Bogen ist ein eiserner Ring/
in den stecken sie denFuß/ hernach ziehen sie
mit allem Vermögen/ durch Hülffe dieses
Haackens/die Sennenansich/ biß sie anden

Ha!-
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Haltev/aufdemHandgriff/ gebracht/und der
Bogen gespannet ist. Die Pfeile sind von
Hoitz/ und Szenerien Art/ theils spitzig/
theils stumpff. Manche Spitzen sind von
Eisen/ manche nur aus Knochen und Hörn
vonßennthieren gemacht. Die stumpften
habenam vordersten Thcil die Gestalt einer
Mörserkeule/ und werdenzu solchen Thie»
ren gebraucht/ dererFelle nicht durchlöchert
und verderbet werden sollen/ alsFärbern/
Zobeln/ Hermelinen/ Eichhörnern.

§. 4, Zum andern haben sie Büchsen und
Spiest/ welche/ weil sie von den gemeinen
nicht unterschieden sind/ keiner Beschreib
düng bedürffen.

$.5. Zum drittenhat man Fallen/ barim
nen Hermelinen gefangen werden.

§. 6. Überbietet bedienen sie sich der
Schlingen / so sie an gebeugte Aeste der
Strauche undBüsche fest machen/ darinnen
bleibet nicht nur mancherHaasebehängen/
sondern sie berücken auch andere Thier und
viel Vögel damit.

§. 7. Hieben diesenallen haben sie noch an»
dereList Griffe. Sie macheil Gruben/ die
sie von oben mit Reissern bedecke«/ und
Schnee darauf streuen/ woben auch Luder

ge»



m XV X m 93
gelegetwird. Wenn nun/zum @rempel/etn
Fuchs die neben--geleqte Speise wegft'chren
will/ fallet er in die unter dem Schnee
gemachte Grube. Darüber hat ein Lappe
ArOijTe Freude/ öc voce polest, teftificatur,
proclainat, denuntiat: Er sckreyt/ so siarck er
kan/ erbezeugt es/ er ruffr es aus und ver»
kündigt es.

Das XVII. Capitel.
Von einer cuneusen Erinnerung bey dem

Spruch Christi Match, am5/ 22. Wer
zu seinem Bruder saget Racha/ der ist
desRaths und Syneorii schuldlg.

§. I.

Macha / nach derÜbersetzung Lutheri, be»
W greiftet alle zornige Zeichen/die einer/
derseinemBruder in dem Hertzen feind und
mitZorn gegen ihm angefuüet ist/ in Geber-
den sehen lasset/ welcher die erstenFruchte
dcs innerlichen Zorns sind/ wie etwa yon
Cain Genes. 4. stehet: Seine Geberde
verstellet ft*/ und Hieb cap. 16. stehen
Der mir gram ist/ beißet die Zahneüber
mich zusammen/ mem Widersacher fun-

cfcU
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ekelt mit feinen Augen auf mich. Einige
ziehen es her von fpuere, dcfp»cre, well
vielmahl ein Zorniger/ zum Zeichen seines
Zorns/ über einen ausfpc»cr. Manche bil-
den sich zwar ein/ solche zornige Zclchcn
haben nichts au bedeuten / aber Christus ja»
get: Er ist des Ratl;B schuldig.

§. 2.Dieses zu verstehen/ ist kürtzlich und
mit wenig Worten anzuführen/daß dielü»
den/ohne dasuntersieGericht/dadrcy Man,
ner jegliches Orts die schlechteren Sachenrichteten/ die aber über dasBlut nicht rich-
tenDurften/ Szenerien Gericht gehabt das
niedere Gericht/ so jedesOrts/der etwas
Q3olrf'reirf) war/ gehalten \tia'i)e von 23.
Personen/ da sie den Todtscklag richten
durften/ und denselben mitdemSchwerdt
straffeten; hernach den hohen Ratb zu Je»
rusalcm / der aus den 72. Obristcn undAel-
testen desVolcks bestünde/ wohin allein die
schwereren Sachen / die dieuntern Richter
nicht ausmachen unten/ gehöre! >N/ und da
war die Straffe dieSteinigung. Wo aber
«ine sonderliche abscheuliche That war/ so
mochte solcher hoher 9Jatl) noch diese \t>eite#
re Straffe über dieSteinigung hinzu thun,
daß/ da fönten die Leeher begraben trntr*

den,
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den/solcherUbelthaterLeichname in dasThal
derKinder £innom geworfen wurden, da
sie zumAbscheu lagen/ verfaulten/ und end-
lich mit dem daselbst unterhaltenden Feuer
verbrandt wurden/ welches der äußerste
Grad derStrafftwar.

§. 3. Aufdieses stehet nunChrisiils/ und
will sagen: Wer in seinem Hcrtzen vergeh'
lich und unziemlich zürnet/ der hatin GOt»
tesAugen eine solche Sünde gethan/ welcheso schwer, als eines Mörders/ der mit dem
Schwerdt gestrafft wird. Wer aber sol>
chen Zorn lassetbcy steh überhand nehmen,
daß er in zornige und verächtliche Geberden
und Zeichen ausbricht/ der versündiget steh
noch schwerer, und ladet auf steh eine solche
©träfe/ wie dieSteinigung zu seyn pflegte.
Wer aber dem Zorn noch mehr Platz lasset/
den Nächsten zu schänden und zu schmähen,
der ist dererienigen Straffe werth/ derer
Leichnam undGebeine in der GeHenna/ oder
Thal Hinnom/verbrandt wurden.

§.4. Nach kurzer Ausschweiffung/um zu
vorhabendem curioso zu kommen, sage ich,
ob gleich nach des heiligen JESU wahrer
Lehre/ Racha sprechen/ unrecht sey/ so lst

doch



doch gewiß/ daß zum Bruder : &a#a fa»
aen, in der Finnischen und Sonic»gapp
märckischen Sprache nichts böses und um
rccbtcssey. /r./.-l)eifl Bruder. >?<" ">.-/..
hclst lieber Bruder/ m«*, lieben 25ru?
der/ welches insgemein in denen Sonntag'
lidjen Episteln von Anfang stehet. Dmcs
ist das vornehmste/ solch m derNordlandl'
scken Sprache observirct/ und wolle dem
geneigten Leser nicht mißfallen.

Das XVIII. Capitel.
Von des Autoris Rückreise von Tome,

durch gantz Schweden/nachTeutlchlaud,
und wieder anHelm.

«?V>Ms.lulii St. n. i7Oß.reiseteick/GOttM! Lob, wieder von Tome/ in welcher
Scadt ich ein gantzes Jahr, einen Sommer
imD einen Winter/ gewohnet habe, 4«
reifere den weil lch zur See ,e-
--dcsmahl sehr unpäßlich gewesen bw/ und
zwar aufeigene Kosten/ aufmein/mit Die*
ler Mühe und Arbeit/ erworbenes ealari*
urn. «et) meiner Abreise habe lch yon
Burgermeister und Räch zu Torne «tw

96 m xvx
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stata in lateinischer. Schwedische und Jim
nifdjer Sprache b.lommcn.

§.2. Nachanqetnrcncr Reise kam ich den
6. lulii mir meinemgemieteten Pftrd nadj
Cvuijf. Man fahret in Schweden mckt mit
PosttWagcn, wie in Teutschland, statt des
ren sind Pferde geordnet. Vor einen
Thaler SilderMüntzekanman 10. Meilen
reisen. So offc man zu einem Wirth
kömmt, lasset man das Pferd da/ und be*
kommt ein frisches. Calw lieget 5. Meis
len Tome, der Weg ist nicht unlusng.
Den 11. lulii kam ich nach Picha, den 12.
3uliinaa)StVUeffla/ den 16. nach Hefontycr, den 17. nach Z3po&e. In »st
die älteste Kirche in gantz West Bocblucn.
Ehe die Evangelische Religion in Sckwe«
den eingcfuhret worden, hat man eine
halbe Meile von biefem Ort ein geschnch»
tes Bild verehret. Den 19. kam ich nach
Nma. Uma lieget 40. Meilen von Tor»
ne. Bis Hieher erstrecket sich BochniH
Occiöentaliö. Es ist gar em fern eben
Land.

§. 3. Aus Bothnia Gccidentüli bin ich
gekommen durch Anyermmüand, welches
ein sehr bergigte Provinz ist, voller >chreck>
licher Felsen. In dieserProvinz ist Heri .oi

G fan&
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fand der beste Ort, hat ein Gymnasium.
Nicht weit von dieserStadt ist ein er,chrcck-
lich hoher Berg/ derSchul-Vcrg genannt.
Es lst gar schlimm in dieser Provinz zu rei»
sen/ man muß einen Berg hinauf/ den an»
der« wieder herunter reiten. Da muß
man gute Pferde haben.

§. 4. Nach Angermanlandkam ich durch
Nledclpadiam/ auch einbergigt Land/ und
hat nur ein Stadtlein / Sundowald/ ge»
nannt. Ferner durch Helsingland/ dann,
nen gleichfalls uur eine Stadt/ Hudwiks-
lvaU. Weiter durch Gestricien/ allwo ei-
ne feine Stadt/ töefle. In dieserrestdiretder Gouverneur über (Befhicitn/ Helsing»
land/ Vne&elpvibiam/ 2lngermanland. *"

§. 5. Den 3.August kam tef) nach llpjala/
da ist gar eine feine Academie. Die Pro-
ftsiores sind von solchen Qualitäten/ welche
fürtrefiichen Hochweisen Männern gezie»
wen. Da ist auch eine schöne Bibliothec zusehen. In dieser ist ein Manuscript/ nern»
Ilch der Codex FvnngcJiorum» ta: die
ersten Zeilen eines jeglichen Capitels mit
güldenen/ die übrigen aber mit silbernen
Buchstaben geschrieben sind. In derDom-
Kirchen ist dasGrab des H. Erici zu sehen/der Sarg ist von puren Silber. Hinterdem
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dem Altar ist Königs Gusiavi Grabmahl
yon weissen Marmor. Cr hegt juni
seinen jttKt) Gemahlinnen» 2iudi $in c ie*ser Streben Sacristcyzusihen em h».lh.rnirGötze/Chor/ so aber von anderer gorm/
als weyland in Lappland herum die Thoren
fabriciret worden. Die Alten haben durch
den THor den Jupiter verstanden. Die
Schweden nennen noch heut zu Tag den
DonnerstagThovo-Tag / d. i. 3ov>iös<Lafj/
mgl. denDonnerTl)ordön/d.l.)ovisTHon.

§. 5. Den 5. August bin ick glücklich nad)
Stockholm kommen. Den 7. August bin ich
wieder davon gereiset/>urchSödermanlaud
nach Gester Gottland/welche Provinz be*
kannt wegen deralten Geteii/ cber(oo*
then, welche vom Heydnischcn Köm / <oe?
tbavc/ den Nahmen haben sollen/ und in
sten/ 6ten/ undBten Seculo viel Un«
Üeilftifretcn, In dieserProvinz habe ich
viel Steine mit NunnischerSchrlffr gesehen,so alterRunnen Grabsteine scyn solicn.

§. 7. Den 11. Aug. bin lch omincn nach
löncöping, welcher Ort an der Wetter«
See lieget und zu Smoland gerechnet wird.
Den 17. August bin ich angelangt in %\u\bt
in Schonen. Schonen ist das beste t'anb/
das ich in Schweden gesehen. Die Bauern

G 2 in
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in dieser Provintz tragen Ucberschlage und
f)e^etneedntt)e.

§. 8. Nachdem lch nun von Torne Sud»
wercs/ biß zum letzten X&eil des Königrclchs
Schweden/gcreiset/hade ich/wie sonsten/also
mich unterWeges/viel alte reutscheWörter
gehöret/dieda in Schweden biß dato üblich

Byda/Hcist warten. Das Wort sie«
stet in einem Paßions Licde: Und mag
nicht längerbeyden. . .

Acta heist spielen, springen wie Die
Echaafe undKalber.lst nichts anders/als
dasWort/lecken/in der teutschcn Bibel.

23el)aga/ d.i. belieben.
Esscer heist nach. Afsierreden helst

also im teutschcn so viel, als nachreden, i
Mit demlateinischen kömmt «berein sooi
dieSonne. Mit dem Griechischen fp«»t»
eilen. Gonf. Luc. i, 39. Mit dem He^
bräifthen Heder Ehre.

§. 9. £>en24.2lii(M v bin lch zu Schlff
gangen/Mitdasiger PoMagd überDie See
gefahren, und den 26. in Stralsund wieder
ankommen. Da hörete ich mit Schrecken,
daß die Galliotre, mit welcher icb Anno 1705
nach Stockholm aemfet/ bcy einer andern
Ausfahrt angestossen, und Schaden a,enom*
men/ da derSMerbecruncken gewesen.
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§. iO. Den 26.Aug.reisete ich mit der ge-
schwindfahrendenPost zuLande nach Stet»
ttn/ftrner vonStettindurchßerlin/Dessau/
Halle/undkam den7.Sept. 1708. wider in
MejnVätttlgNd/ und zwar gesund/ durch
$*» gfHMtMvtt, der unsere Sachen nach
allem unwm Willen glücklichführet/ z.B.
MaccabeWH. 1.

Sttninntur ctroniüs ktt Itflimotti* prccipmafmptrimt
allfgata:

(1.) Stockholmisches teutsches
ATTESTAT:

aJSb ichwohlversichert bin/ daß derWohl-Ehlewtx3 w|l< und Wohlgelahrle He« Johann
(berha»d GcheUer/ 8. 8. Theologix Studiofus,
mit ffinet Erudition. Gottesfurcht und stillenWandel an allen Orten, wohin du gouiicte üle*
gierungauf seiner Reise ihn führen wird/ Gunst
«nö Gewogenheit ihm werde «langen/ so habeich
dock nicht unterlassen können, nebenst emcmhtrtz,
lieben Wunsch/ daß ihn GOTT mit seinen Au-
gen leiten und mit feinet Waler-Hand beschirmen
wolle/ ihm dieses wahrhaffte Zeugniß zu errtjeilen-
Ee hatsich wohlqemeldler Herr ScheUel jtoevJahrallhier in Stoccholm ausgehalten/ und sührnedmer
£euteKinder mit unverdrossenem Fleiß informicer.
Hierbenedenst hat er sich auch m Studio HomHerco
9<ut<f und zu untnfthiedenen mahlen intet hiesigen

Gz lait/
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Kutfdun .Kheben gepltdlget/ und GOt'cs Wort
lauter unD rein/ einigen?!nstoß und Neuerung
fül.'ettaaen. lieber das alles hat ei sich auch eines
Clmst/'übml'chenHandel?beflissen, und ihm da,
l'.it&i ein gutte Kttücht und sonderbarenRuhm er,
wölben. Wie er ardv was ich geschrieben, mit
der Tbat an andern Ölten wird bekrafftmn. Ich
empfehle ihn im übrigen zu seiner Reise der cwttll»
chen Bnadiqen Beschirmung und des Lesers Gunst,
zu aller Besudelung. Stockholm/ den24.lumi,
il. v. Anno 1707*

Strauch,
Ecclefiae Teutooicx Paftor primari-
us,& Confiltur. Hulncnßs AflcflfgT.

(L. S.)

(2.) Tornisches lateinisches
ATTESTAT:

THeologi* Studiofum, Dn. JOHANNBKfCfeRHARDVM SCHELLERVM, qui
curiofitatis ergo l,« attigit oras, vifurus, exp/ora-
turus fitum Jocorum, cpn6itione» rerum, ritol
noresque Borealium, prarfertim inocciduum hoc
punäo iu!en, Paftoreinque noftrum Mag. Henri. -
cum Forbus hofpitem totius annicurfum,
quo heic commoratus eft, beilam& laude dignain
vixifle vitam, hiscc fub Secrcto Civitatis /ignific«-
tumeAo, Tornac, d. 13.Junii. Anno 1708.

JOHANN «Ott««, Gonfitf.
(US!)
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